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Nr. 870. Abend⸗Ausgabe. 


Der Strike in Weſtfalen. 
# Berlin, 10. December. 


Unterm 12. November verſtändigt der öſterreichiſch⸗unga⸗ 


änken ſei. 2 | 
lache Mute des Auswärtigen, Graf Kalnofy, den öſterreichiſch⸗unga⸗ 


riſchen Geſchäftsträger in Berlin von dem Tags zuvor conſtatirten Aus⸗ 
bruch der Maul⸗ und Klauenſeuche in zwei nebeneinander gelegenen Ställen 


Tee, 


Das Weißbuch über die Schweine ⸗ Einfuhrverbote. 


Der Inhalt der Actenſtücke iſt in vier Abſchnitte i denen in 
einem Anhange ein Bericht des ſtatiſtiſchen Amts über die deutſche Vieh⸗ 


* 


Der Ausbruch der Arbeitseinſteilung im weſtfäliſchen Kohlenrevier, 
der am Sonnabend erfolgen ſollte, iſt um eine Woche vertagt worden. 
Die Ausſicht, daß bis dahin eine völlige Beſeitigung der Streitpunkte 
eintreten wird, iſt nicht völlig ausgeſchloſſen, und man muß ſich einer 
ſolchen Hoffnung um ſo williger hingeben, als der wirkliche Ausbruch 
des Strikes ein großes Unglück für beide Theile und für viele nicht 
Betheiligte ſein würde. 

Aber trotz der Hoffnung, die man noch hegen darf, machen die 
Berichte, die aus dem Revier kommen, machen namentlich die von 
den Arbeitern gehaltenen Reden einen beklemmenden Eindruck. Man 
ſieht, daß ſich in den Herzen der Arbeiter eine Fülle von Erbitterung 
aufgehäuft hat, die eine dauernde Erhaltung des Friedens fait un: 
möglich erſcheinen läßt. 

Wie verhält es ſich eigentlich mit der Sperre? Wer unbefangen 
urtheilen will, muß zugeſtehen, daß darüber blutwenig mit Sicherheit 
ermittelt iſt und ermittelt werden kann. Die Arbeitgeber hatten ſich 
anheiſchig gemacht, keinen Arbeiter wegen ſeiner Theilnahme an der 
Agitation zu entlaſſen. Ein ſolches Verſprechen abzugeben waren ſie 
verpflichtet, denn die Agitation iſt das Recht des Arbeiters, und ihn 
dafür zu beſtrafen iſt eine Verleugnung der Coalitionsfreiheit. An⸗ 
dererſeits ſteht es feſt, daß der Arbeitgeber die Freiheit haben muß, 
Arbeiter zu entlaſſen, die ſich bei der Arbeit ſelbſt träge, unfähig oder 
disciplinlos gezeigt haben. 

Die Arbeitgeber behaupten, ihr Verſprechen gehalten zu haben. 
Sie haben Arbeiter entlaſſen, aber ſie behaupten, daß für jeden ein⸗ 
zelnen Fall Entlaſſungsgründe vorliegen, die jeder Unbefangene als 
gerechtfertigt anerkennen müſſe. Die Arbeiter beſtreiten das; ſie be⸗ 
haupten, daß die oſtenſibeln Entlaſſungsgründe nicht die wirklichen 
ſeien. Die Verwaltungen hätten den Vorſatz gehabt, die ibnen um der 
Agitation mißliebigen Arbeiter um faden Preis zu entlaſſen, und ſie 
benutzten für dieſe Entlaſſung Vorwände, die bei einem nicht miß⸗ 
liebigen Arbeiter kaum in das Gewicht gefallen ſein würden. Was die 
Wahrheit ſei, iſt ſchlechthin nicht zu ermitteln; man kann unter Beweis 
ſtellen, welche Handlungen ein Menſch begangen hat, aber man kann nie⸗ 
mals zur Goidenz bringen, aus welchen Motiven ein Menſch gehandelt 
hat. In dieſer Beziehung ſind wir ganz und gar abhängig von der 
Aufrichtigkeit, mit welcher er ſeine Geſinnungen darlegt, und von der 
Klarheit, mit welcher er ſich ſeiner Beweggründe bewußt wird. Denn 
nicht ſelten wird über ſeine innerſten Beweggründe der Menſch von 
ſich ſelbſt betrogen. 


Der Anſchein ſpricht durchaus dafür, daß von der ſogenannten 
Sperre nur ein ſehr kleiner Theil von Arbeitern betroffen wird. 
Und dennoch hat die Entlaſſung dieſer kleinen Zahl eine 
tiefe Verbitterung hervorgerufen. Die Mehrzahl ſieht mit 
dem Schickſal dieſer wenigen den Beſtand ihrer eigenen ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte verflochten. Sie hegt gegen die Arbeitgeber das Miß⸗ 
trauen, daß dieſe die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Arbeiter nicht aner⸗ 
kennen wollen. Dieſes Mißtrauen mag ein ſehr unbegründetes ſein, 
aber daß es entſtanden, iſt nach der früheren Haltung der Grubenbeſitzer 
ſehr erklärlich. Das unglückſelige Wort: „Mit Arbeitern verhandle 
ich nicht“ iſt vielleicht dazu beſtimmt, dem deutſchen Volke Millionen 
zu koſten. Wem daran liegt, daß die Arbeiter ſich nicht durch Aus⸗ 
brüche von Mißſtimmung zu ungerechtfertigten Handlungen hinreißen 
laſſen, muß darauf halten, daß ihre bürgerliche Gleichberechtigung un⸗ 
umwunden anerkannt wird. 


a Nachdruck verboten. 


Rechtsanwalt Arnau. 


f Roman von Ulrich Frank. (61 

Ein Einziger ſah vielleicht ſchärfer, das war Profeſſor Hellwald. 

Hellwald zürnte eigentlich dem jungen Arzte. „Weshalb läßt er 
ſich einſchüchtern und unterdrückt ſeine Empfindungen?“ dachte der 
große Künſtler. 

Ein Mann von Geiſt und Wiſſen dürfte doch wahrlich keine 
Furcht haben vor einer künſtleriſch begabten oder bedeutenden Frau! 
Wenn das Philiſter thun, mein Gott ja! Die eigene Kleinheit ſchützt 
ſich am beſten durch beſchränkte Anſichten und Vorurtheile; aber 
Männer, die in ſich ſelbſt Kraft und Bedeutung fühlen, brauchen doch 
die hervorragenden Frauen nicht zu ſcheuen! Sollte der gute Georg 
aus Furcht vor ungeſtopften Strümpfen und abgeriſſenen Knöpfen 
einem Mädchen, wie Leonie entſagen? Unmoͤglich kann er fo ein 
Dummkopf ſein! Ich möchte ihm das einmal zu verſtehen geben, 
ebenſo wie ich neulich die Kleine auf ſeinen Werth hinwies ... Un: 
ſinn, mit dieſen blöden Befürchtungen! Soll ſich einmal in Frank⸗ 
reich, in Rußland, in Italien umſehen. Eine Frau, die ein vor⸗ 
treffliches Bild zu malen, ein gutes Buch zu ſchreiben vermag, wird 
doch wohl noch einen Haushalt zu organiſiren und zu leiten wiſſen, 
ſo gut wie die, welche mit Putz und Klatſch ihre Zeit verbringt. 
Ernſtes Streben und Ringen ſollte doch vernünftige Männer nicht 
erſchrecken! Thorheit! Bei allen neun Muſen, die auch Weiber 
waren, weshalb geht er nicht frank und frei zu dieſem ſchönen Geſchöpf 
und wirbt um ſie? Merkwürdige Jugend! Wenn er ſie liebt, muß 
er ſie zu erringen ſuchen, und wenn ſie ihn liebt, dann lacht fie auf 
Pinſel und Palette... . 

Wenn ſie ihn liebt! 

Fichte hatte ſich dieſe Möglichkeit gar nicht vorzuſtellen gewagt. 
Sie liebte ihre Kunft fo ſehr — —, und heute zum erſten Male ſah 
er ſie hilflos, ängſtlich, mit jener ſchmachtenden Weichheit des Weibes, 
die ſich an die ſtützende Kraft des Mannes wendet ... Aber war 
das nicht die Nachwirkung ihres nervoͤſen Zuſtandes von vorhin? 
Die ſüße Schwäche nur eine Depreſſion, die ein körperliches Unbe⸗ 
Zuger eg Durfte er als Arzt ſich darüber täuſchen, dieſen 

nd benutzen, um i 
derlaſſen e ſie an ſich zu ziehen, weil ſie ſich hilflos und 

Es dunkelte vor feinen Blicken, fein Ehrgefühl, fein Stolz, 


ausfuhr nach England und Frankreich beigefügt iſt. 

Der erſte Abſchnitt bezieht ſich auf das deutſche Schweine⸗Ein⸗ 
fuhrverbot ge en Dänemark, Schweden und Norwegen und 
umfaßt 37 Actenſtücke, die in die Zeit vom 26. October 1887 bis 28. No: 
vember 1889 fallen. Die letzten Actenſtücke darunter ſind ein Bericht des 
Geſandten in Stockholm, betreffend den Seuchenſtand in Schweden, vom 
30. October d. J. und Berichte des Geſandten in Kopenhagen, betreffend 
den Scudenjtand in Dänemark vom 31. October bezw. W. Novbr. Nach 
dem Berichte des Geſandten in Stockholm ſind ſeit dem Auguſt d. J. neue 
Erkrankungen unter dem ſchwediſchen Borſtenvieh nicht bekannt geworden. 
Ein Erlöſchen der Seuche laſſe ſich hieraus jedoch noch nicht ſchließen. Es 
werde vielmehr, um für eine ſolche Annahme Sicherheit zu gewinnen, zu⸗ 
nächſt noch das Ergebniß weiterer Beobachtungen abzuwarten ſein, denn 
der bisherige Verlauf der Schweinepeſt in Schweden habe wiederholt ähn⸗ 
liche ſeuchenfreie Perioden aufzuweiſen, nach denen die Krankheit doch 
wieder zum Ausbruch gekommen ſei. So ſei in der Zeit vom December 
1888 bis März 1889 kein Fall der Schweinepeſt in Schweden vorgekom⸗ 
men, dann aber habe ſich die Seuche plötzlich wieder gezeigt. Auch die 
Zeit vom Ende April bis Ende Juni ſei wieder eine ſeuchenfreie geweſen, 
bis zu dem letztgenannten Zeitpunkte wieder neue Erkrankungen an 
Schweinepeſt gemeldet wurden. Nach den Berichten des Geſandten in 
Kopenhagen war bis Ende September dieſes Jahres in Dänemark 
die Annahme verbreitet, daß das ganze Königreich als von der 
für die Schweine⸗Beſtände verderblichen Seuche ſogut wie befreit 
anzuſehen ſei. Bei dieſer Sachlage habe die Nachricht, welche An⸗ 
fangs October nach Kopenhagen gelangte, daß in der Nähe von Roes⸗ 
kilde wiederum neue Fälle von Schweine⸗Diphtheritis vorgekommen ſeien, 


feinen beunruhigenden Eindruck hervorgerufen. Sobald die Behörden da: 


von Kenntniß erhalten, ſeien Sachverſtändige nach dem Seuchenplatz, dem 
Gute Frydendal, geſandt worden und hätten dort nach Vorfinden der An⸗ 
zeichen von Diphtheritis (Geſchwüre in den Gedärmen) ſämmtliche Schweine 
und Ferkel getödtet. Auch ſoll es gelungen ſein, alle die von Frydendal 
aus vorgängig verkauften Thiere noch zu ermitteln, welche dann in gleicher 
Weiſe getödtet ſeien. Jedenfalls hätten die in der Nähe von Roeskilde 
wieder zu Tage getretenen Fälle der Schweine⸗Dipbtheritis nach dem 
Urtheil der däniſchen Sachverſtändigen eine verhältnißmäßig milde Form 
der Krankheit erſichtlich werden laſſen, gab es ſcheine den däniſchen Be⸗ 
hörden gelungen zu fein, einer Verbreit der Seuche von vornherein ſo 
wirkſam entgegenzutreten, daß der Frydendaler Fall zunächſt nur als ein 
vereinzelter erachtet werden könne. Die milzbrandartige Roſe unter den 
däniſchen Schweinebeſtänden habe im Vergleich zum September im October 
d. J. eine Abnahme erfahren. 

Der II. Abſchnitt betrifft das deutſche Schweineeinfuhrverbot 
Pate Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und die Hinterländer 

eſterreich⸗-Ungarns, und erſtreckt ſich, abgeſehen von zwei Jahres: 
berichten des kaiſerlichen Geſundheitsamts über die Verbreitung der Thier⸗ 
ſeuchen in 1887 und 1888, 
des laufenden Jahres. 

Den Anſtoß zu dem Erlaß des dieſſeitigen Verbots der Einfuhr von 
lebenden Schweinen aus Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und deſſen Hinter⸗ 
ländern gab das engliſche allgemeine Verbot der Viebeinfuhr aus Deutſch⸗ 
land. In der dem Einfuhrverbot⸗Entwurf beigegebenen Denkſchri ind, 
gleich den früheren Seucheneinſchleppungen, auch diejenigen Seuchenfälle, 
welche die jüngſte engliſche Sperre veranlaßt haben, nach dem Ergebniß 
der hierüber angeſtellten Ermittelungen auf Schweinetransporte zurück⸗ 
zuführen, die von Oeſterreich her auf den am 5. März d. J. zu Bamberg 
abgehaltenen Viehmarkt aufgetrieben worden ſind. Daß die veterinären 
Verhältniſſe Rußlands dauernd ungünſtige find, darf als notoriſch gelten. 
Ebenſo hat in Rumänien, das regelmäßig große Mengen von Schweinen 
nach Oeſterreich und von hier nach Deutſchland entſendet, die Maul⸗ und 
Klauenſeuche im Laufe dieſes Jahres zeitweilig eine Beſorgniß erregende 
Ausdehnung erreicht. 

Unterm 26. October wird mitgetheilt, daß es bisher nicht in allen 
4 elungen war, die weitere Verbreitung der 
Seuche zu bindern. In einem Schriftenwechſel mit der ſächſiſchen 
Regierung ſtellt der Reichskanzler als leitenden Geſichtspunkt hin, 

ſtrengen und nachhaltigen Einfuhrſperre gegen 


auf den Zeitraum vom 30. Juni bis 30. Novbr. 


Theilen des Reiches 


daß nur von einer 
8 Länder, aus denen die Seuche zu uns herübergeſchleppt, und 
in welchem ſie gerade jetzt in einem ungewöhnlich bedroblichen Umfange 
verbreitet iſt, ein Erfolg zu erwarten und demgemäß die Ertheilung von 
Einfuhrdispenſen auf das Maß des unumgänglich Nothwendigen zu be⸗ 


empörten ſich bei dieſem Gedanken .... er ſuchte ſich zu faſſen 
und fagte: 5 . 

„Sie bedurften meiner nicht mehr, theure Leonie! Sie hatten 
die Pfade betreten, die zu Ruhm und Glück führen; und ſo ſicher 
und feſt ſchritten fie einher .., fo feſt, daß ich mir jagen konnte, 
Sie brauchen keine führende Hand mehr ...“ er wurde verlegen, 
fo unverwandt ſah fie ihn an, „ich hatte meine Pflicht als Vormund... 
mein Intereſſe gehört Ihnen immer ... Meine Zeit geſtattet mir 
nicht ... Aus der Ferne beobachte ich. .. Wir haben ja gute 
Nachricht von Hans .. Und Otto Ich weiß nicht...“ 

Er wußte in der That nicht, was er ſo ſtoßweiſe, zuſammenhangs⸗ 
los vorbrachte unter ihren feſt auf ihm haftenden Blicken 

„Und darüber hätte ich ſtraucheln und fallen können und zu Grunde 
gehen?! O, Doctor, Sie haben ſich zu raſch Ihrer Vormundspflicht 
erledigt! Man iſt nicht immer weltſicher, wenn man volljährig wird! 
Weshalb haben Sie mich ſo unbarmherzig mir ſelbſt überlaſſen?“ 

Plötzlich hielt fie inne und ſenkte erröthend und verlegen ihre 
Blicke. Hatte ſie in ſeinen flehend auf ſie gerichteten Augen eine 
Antwort geleſen? 

„Zürnen Sie mir nicht,“ ſprach ſie, ſich faſſend, weiter. „Zürnen 
Sie nicht über meine Anklagen. Ich habe ſo viel erlebt in dieſen 
Tagen, ſo Schreckliches, Trauriges, Häßliches und Niedriges, und ich 
fühlte mich fo verlaſſen ...“ i 

„Hat Jemand gewagt“, brauſte er auf, „Ihnen eine Kränkung, 
eine Beleidigung zuzufügen?“ 

„Nein, nein! Sie können Niemanden zur Rechenſchaft ziehen ...“ 
lächelte ſie, erfreut über ſeinen Eifer. „Nicht mittelbar trifft mich das 
alles, und doch ſtehe ich mitten drin — —, und obwohl es eigent⸗ 
lich nicht mein Geheimniß iſt, vor einem Menſchen muß ich mich aus⸗ 
ſprechen, einem anvertrauen, was mich quält, einem .. . wer könnt 
es ſonſt ſein als Sie?“ 5 

Empfindungen des Glückes und der Wehmuth ſpiegelten ſich in 
ſeinen Mienen. Er küßte die Hand, welche ſie ihm bei ihren Worten 
gereicht hatte, und dann erzählte ſie ihm ihre Verhandlung mit Arnau 
wegen der Schenkung und die daran ſich anknüpfenden Erlebniſſe der 
vergangenen, letzten Tage. — Alles, alles, in haſtigen Worten — 
nur als ſie an die wahnſinnige Liebeserklärung kam, welche Ernſt ihr 
gemacht hatte, da zauderte ſie — gleichwohl, Fichte hatte auch dies 
verſtanden! / 

„Und dann?“ murmelte er mit gepreßter Stimme, 


der Steinbrucher Anſtalt. 
Um die Zuſtände der Steinbrucher Anſtalt handelt es ſich nun zu⸗ 


nächſt in den folgenden Actenſtücken, welche Berichte des diesſeitigen Ge⸗ 
e in Budapest, Frhrn. v. Pleſſen, und Berichte des Regierungs⸗ 
präſidenten aus Oppeln enthalten, wohin die Seuche aus der Steinbrucher 
Maſtanſtalt am 13. November eingeſchleppt war. * 

Von actuellem Intereſſe erſcheinen insbeſondere die jüngſten Berichte 
des deutſchen Generalconſuls in Budapeſt, Freiherrn von Pleſſen, aus 
welchen erhellt, daß die ungariſche Regierung zu den nachdrücklichſten Maß⸗ 
regeln gegriffen hat, um die Steinbrucher Maſtviehanſtalt, von wo der 
Import ungariſcher Schweine über die oberſchleſiſche Grenze zu erfolgen 
pflegt, möglichſt genau zu controliren, bezw. der Verſeuchung jener Anſtalt 
einen Riegel vorzuſchieben. Unterm 30. November berichtet Herr von 
Pleſſen, daß der ungariſche Ackerbauminiſter eine Verfügung erlaſſen habe, 
wonach nur ſolche Thiere in die Steinbrucher Maſtanſtalt untergebracht 
werden dürfen, die aus ſeuchenfreien Gegenden des Landes ſtammen und 
vor Abſendung nach Steinbruch mit der Eiſenbahn 10 bezw. 30 Tage 
unter thierärztlicher Aufſicht geſtanden haben. 

Die Meldungen des Generalconſuls aus Budapeſt über den Seuchen⸗ 
ſtand in der Steinbrucher Anſtalt ergeben für die Zeit vom 1. bis 6. d. M. 
folgende Ziffern: 1. Dechr. Geſammtviehſtand der Anſtalt 102 435, Zahl 
der in 12 inficirten Stallungen untergebrachten Schweine 8840, davon an 
Maul⸗ und Klauenſeuche erkrankt 1175; am 2. Deebr. entfielen auf die 
gleiche Geſammtzahl 10 877 in 13 inficirten Ställen untergebrachte 
Schweine, krank 1129; am 3. December betrug der Geſammtviehſtand 
104 870, die Zahl der in 13 inficirten Ställen untergebrachten Schweine 
10 820, davon an der Seuche krank 1078; am 4. Decbr. Geſammtviehſtand 
103 737, in 13 inficirten Stallungen untergebracht 10 807 Schweine, da⸗ 
von krank 1044; am 5. Dechr. Geſammtviehſtand 103 311, in 10 inficirten 
Stallungen untergebracht 10 754 Schweine, davon krank 1107; am 6. Decbr. 
betrug der Geſammtviehſtand 102 710, in 13 inficirten Stallungen 10 401 
Schweine, davon krank 1020. 8 

Der III. Abſchnitt behandelt die engliſche Viehſperre gegen 
Deutſchland und die ſogenannte Schleswig⸗Holſtein⸗Ordre, um⸗ 
faſſend den Zeitraum vom 20. März bis 19. November d. J. Die 
Sammlung wird eröffnet mit einem Telegramm des Senates von Ham⸗ 
burg vom 20. März an den Reichskanzler, betreffend den Ausbruch der 
Maul⸗ und Klauenſeuche auf dem dortigen Rindermarkt; am ſelben Tage 
meldet auch das Polizeiamt in Altona den Ausbruch der Seuche, und am 
21. März erging ſeitens des Auswärtigen Amtes Auftrag an den deut⸗ 
ſchen Botſchafter in London, der engliſchen Regierung davon Mittheilung 
zu machen. Unterm 21. März erging ſeitens des Auswärtigen Amts ein 
Schreiben an das Reichsamt des Innern mit dem Erſuchen, mit thun⸗ 
lichſter b dee über den Urſprung und Umfang der in Hambur 
und Altona auftretenden Seuche Erhebungen anzuſtellen, insbeſondere au 
über die Maßregeln gegen Weiterverbreitung der Seuche, um durch deren 
Mittheilung der engliſchen Regierung, wenn möglich, die rn zu 
verſchaffen, daß die Gefahr einer Verſchleppung der Krankheit nach Eng⸗ 
land nen iſt und ein Anlaß zu engliſchen Sperrmaßregeln gegen 
deutſche Schafausfuhr zur Zeit nicht vorliegt. Am 23. März meldet der 
deutſche Botſchafter in London, die engliſche Regierung habe alle Einfuhr 
von Vieh aus Deutſchland, einſchließlich Schafen, Schweinen und Ziegen, 
unterſagt. Hieran knüpft ſich nunmehr ein längerer Depeſchen⸗ und 
Schriftenwechſel zwiſchen dem Auswärtigen Amte einerſeits und dem 
Reichsamt des Innern, dem preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft und 
dem kaiſerl. Botſchafter in London andererſeits, welcher zum Theile bekannt iſt. 
Am 28. Auguſt war aus London von amtlicher engliſcher Seite nach 
Berlin mitgetheilt worden, daß Privy Counciel beabſichtige, wenn keine 
neuen Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche in Schleswig⸗Holftein vorkämen, 
die Einfuhr von Schlachtvieh aus dieſer Provinz vom 30. Sept. ab wieder 
zu geſtatten. Dem trat jedoch ein Beſchluß der Londoner Board of Agri- 
culture entgegen, welcher im Hinblick auf das Vorkommen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche in den übrigen Theilen Deutſchlands die Einfuhrerlaubniß 
für ſchleswig⸗holſteiniſches Vieh verweigerte, obwohl dieſer Grund bei Er⸗ 
laß der Schleswig⸗Holſtein⸗Ordre bisher niemals entſcheidend geweſen iſt 
und auch hierbei um jo mehr außer Betracht bleiben durfte, als, wie dem 
Board of Agriculture bekannt iſt, nach den Vieh exportirenden Gegenden 
Schleswig⸗Holſteins eine Einfuhr aus dem übrigen Deutſchland überhaupt 
nicht ſtattfindet. 

Um die Entkräftung der gegen die Geſtattung der Vieheinfuhr aus 
Schleswig⸗Holſtein von ar Seite geltend gemachten Einwände 


„Sie haben mich beide verlaſſen, und ich habe nichts wieder von 
ihnen gehört ... ich will auch nicht ..“ fie barg das Geſicht in 
den Fingern, als könne ſie ſich dadurch vor einem verhaßten Anblick 
ſchützen, „aber das Vermögen, dieſes Geld muß mir aus dem Hauſe,“ 
rief ſie erregt, „ſehen Sie, ich habe Recht behalten, ich ſagte 
Ihnen immer, es werde mir Unglück bringen!“ 

Er verſuchte ſie zu beruhigen. 2 f 

„Ich werde es heute noch Arnau zuſtellen, ſeine Frau iſt ja die 
rechtmäßige Beſitzerin, wenn Sie es nicht behalten mögen ... 

„Nein, nein! Um Gottes Barmherzigkeit willen!“ 

„Wir können es ihm ſofort überſenden ...“ 

„O ja, bitte, bitte!“ 

„Damit wird die Sache erledigt ſein, und Sie werden wieder 
ruhig werden und die Aufregungen dieſer Tage vergeſſen. Aller⸗ 
dings, einige ärztliche Vorſichtsmaßregeln kann ich Ihnen nicht er⸗ 
ſparen ...“ 

„O, dieſe Eindrücke werde ich ſobald nicht los...“ 5 

„Ihre vollkräftige Jugend wird ſie überwinden, tritt erſt wieder 
Neues in Ihr Leben, liebe Leonie; und deshalb wollen wir jetzt 
lieber von andern Dingen ſprechen.“ 

Sie nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. £ 

„Ich habe in dieſen Tagen an meinen Vater geſchrieben und ihm 
den von Ihnen geäußerten Wunſch, Otto bei ſich aufzunehmen, mit⸗ 
getheilt. Ich erwarte täglich ſeine Antwort und bin gewiß, daß die⸗ 
ſelbe bejahend lauten wird. Mein guter Vater ſchlägt mir ſo leicht 
keine Bitte ab...“ > 

„Und es ift Ihnen recht, daß Otto dorthin geht?“ 

„Durchaus! 
ſchlag überraſchend, aber je mehr ich über ihn nachdachte, deſto mehr 
gefiel er mir. Otto iſt ein lebhafter, geweckter Knabe, Ihre Liebe 
hat ihn etwas verzogen; das ruhige, harmoniſche Weſen meines 
Vaters, die Güte meiner Mutter werden ſeine Anlagen vortrefflich 
fördern. Er wird pflichtgetreu und gewiſſenhaft werden, und draußen 
im Freien, in der kleinen Landſtadt die Natur lieben lernen, was 
ihm in ſeinem künftigen Berufe zu ſtatten kommen wird. Sie find 
doch nach wie vor entſchloſſen, ihn zum Gärtner zu machen?“ 

„Gewiß!“ a 

„Das Gymnafium in meiner Vaterſtadt iſt vortrefflich, und auch 
die geiſtige Atmoſphäre des Hauſes wird ihm behagen.“ 

„Ich hoffe es zuverſichtlich!“ Fortſetzung folgt.) 


Im erſten Augenblick kam mir neulich Ihr Vor⸗ 
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ſchlagen mußte, 


handelt es ſich im Weſentlichen bei allen welteren Maßnahmen und 
Schriftenwechſeln der deutſchen Behörden. Es wird mehrfach auf poſitive 
Irrthümer in den Informationen der engliſchen Regierung aufmerkſam 
gemacht, und insbeſondere wird der dieſſeitige Botſchafter in London unterm 
13. November vom Auswärtigen Amt erſucht, die dortige Regierung bei 
nächſter ſich darbietender e wiederholt darauf hinzuweiſen, daß 
das neuerliche Auftreten der Maul⸗ und Klauenſeuche in Braunſchweig, 
Mecklenburg⸗Schwerin und in anderen deutſchen Bundesſtaaten keinerlei 
Gefahr für den Viehexport aus Schles wig⸗Holſtein in ſich ſchließe, da 
dieſe Provinz — abgeſehen von der für die Viehausfuhr nach England 
nicht in Betracht kommenden en von Hamburg — kein Vieh aus 
den anderen Theilen Deutſchlands beziehe und mit der peinlichſten Sorg⸗ 
falt darauf achte, jede unmittelbare oder mittelbare Berührung ihres Vieh⸗ 
ſtapels mit fremdem Vieh zu verhüten. Die Ausfuhr von Rindvieh und 
Schafen über Tönning nach England belief ſich in 


Rindvieh: Schafe: 

1884. 33 745 50 282 
1885. 18 629 45 298 
1888 88332 54595 
1887. 10188 48 104 
- 14 542 48 024 


1888 5 
Wie viel Vieh aus der Provinz über Hamburg nach England aus⸗ 
eführt worden iſt, iſt nicht bekannt. Die durchgängige Abnahme der 

Nausfuhr nach England wurde einerſeits durch die weniger günſtigen Preis⸗ 
verhältniſſe am engliſchen Markte und andererſeits durch die Entwicklung 
des Abſatzes nach dem Süden, beſonders in die Rheingegend, bewirkt. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß die Ausfuhr von Schafen nach England, 
wenn ſie geſtattet worden wäre, etwa 50000 Stück betragen haben würde; 
ob die Ausfuhr von Hornvieh 11000 Stück erreicht haben würde, iſt des⸗ 
balb zweifelhaft, weil die inländiſchen Preiſe in neuerer Zeit ſehr boch 
waren und zeitweiſe höher als in England geweſen ſein ſollen. 

Unterm 19. November theilt Graf v. Hatzfeldt dem Reichskanzler die 
Abſchrift einer Note Lord Salisbury's vom 16. mit, welche das ablehnende 
Verhalten des Board of Trade gegen Erlaß einer neuen . 
Holſtein⸗Order zu rechtfertigen ſucht. Der Board habe gehofft, die Seuche 
werde raſch erſtickt werden können, aber dieſelbe habe ſich ſtatt deſſen 
immer mehr der ſchleswig⸗holſteiniſchen Grenze genähert und, da die letzten 
Nachrichten vom 9. November das Auftreten von Fällen in Mecklenburg⸗ 
Schwerin meldeten, ſo glaube er nicht ermächtigt zu ſein, die gegen 
Deutſchland beſtehenden Maßregeln einzuſchränken. Lord Salisbury 
ſpricht fein Bedauern über dieſe ungünftige Antwort aus und hofft, die 
Kaiſerliche Regierung werde ſich nicht der Erwägung verſchließen, daß die 
verantwortliche Behörde in England angeſichts der Umſtände zu keinem 
anderen Entſchluſſe gelangen konnte. Außer den Vertretern des Marktes 

Deptford, welche mehrmals in energiſcher Weiſe bei Mr. Chaplin für 

reigabe der Einfuhr aus Schleswig⸗Holſtein vorſtellig geworden ſind, 
at auch die London Labour League eine analoge Reſolution ibrerſeits 
dem Miniſter mittheilen laſſen. Derſelbe bedauert in ſeiner Antwort den 
Verluſt, welcher für den Markt von Deptford durch eine von ihm für un⸗ 
vermeidlich erachtete Maßregel erwachſe, und ſpricht die Hef aus, 
daß in nicht ferner Zeit die Wiedergeſtattung der Einfuhr aus Schleswig⸗ 
Holſtein erfolgen könne. 

Der vierte Abſchnitt behandelt die franzöſiſche, belgiſche und 
niederländiſche Viehſperre gegen Deutſchland, er bezieht ih 
auf die Zeit vom 10. April bis 1. December. Der erſte Bericht darin 
+ ftammt vom Kaiſerlichen Geſandten im Haag vom 10. April 1889. Mit 
demſelben überfandte der Geſandte dem Reichskanzler einen Bericht des 

olländiſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, wonach die 
olländiſche Regierung die bei ihr 1 Angelegenheit der Durchfuhr 
deutſcher Schafe nach England vorläufig als ſuspendirt anſieht mit Rückſicht 
auf die jüngſte von England gegen deutſche Vieheinfubr erlaſſenen abſoluten 
Prohibitivmaßregeln. Außerdem wird in dem holländiſchen Berichte auf 
die Schwierigkeiten hingewieſen, welchen im Allgemeinen auch für ſpätere 
Zeit die gedachte Durchfuhr deutſchen Viehs durch Holland begegnen 
würde, folange in Deutſchland die Seuche nicht völli erloſchen ſei. So⸗ 
dann folgen Berichte, die fih auf Frankreich beziehen. Am 23. April 
erſucht der Reichskanzler den Statthalter Fürſten von Hohenlohe, ihm 
erg zugehen zu laſſen, ob und eventuell in welchem Umfange 
die Maul⸗ und e unter den Nhebbertünben, Sotbringens aus: 
gebrochen ſei. Veranlaßt war dieſe Anfrage durch das Verbot a 117 5 
öſiſchen Ackerbauminiſters vom 16. April gegen die Einfuhr von Rindvieh, 
chafen, Ziegen und Schweinen über 14 deutſche Grenzorte. Am 6. Mai 
fandte der Reichskanzler zur Ergänzung ſeiner eriten Anfrage an den 
Statthalter die Verfügung des franzöſiſchen Ackerbauminiſters vom 
25. April, wodurch die Einfuhr des 0 r Viehes über die geſammte 
deutſche, luxemburgiſche und belgiſche Grenze verboten wird. Unter dem 3. Mai 
atte der Statthalter mitgetheilt, daß in dem Stadtkreiſe Metz, ſowie dem 

eiſe Forbach die Seuche aufgetreten, aber bereits erloſchen ſei; und daß im 
Landkreiſe Metz die aufgetretene Seuche noch nicht erloſchen ſei. Am 
24. September berichtet der kaiſerliche Geſchäftsträger in Paris, daß ihm 
der franzöſiſche Miniſter des Aeußern mitgetheilt hat, daß zur Zeit das en 
Verbot nicht aufgehoben werden könne, weil nach den der franzöſiſchen Re⸗ 

ierung vorliegenden Nachrichten die Maul⸗ und Klauenſeuche üf Deutſch⸗ 
fand noch nicht erloſchen ſei. Die Regierui 5 würde jedoch Werth darauf 
legen, die officiellen periodiſchen Veröffentlichungen. der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten über den Stand der Seuche, ſoweit ſolche in den letzten Monaten 
erſchienen, kennen zu lernen, um hiernach die age der Aufhebung des 
Vieheinfuhrverbotes prüfen zu können. Am 21. ovember zeigt der ariſer 
Geſchäftsträger an, daß die Ein⸗ und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, 
Ziegen und Schweinen deutſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Herkunft nach 
bezw. durch Frankreich ſowohl auf dem Land» wie auf dem Seewege ver⸗ 
boten ſei. Bis dahin war zufol e der Verordnung des fran öſiſchen Acker⸗ 
bauminiſters vom 25. April d. 8 nur die Ein⸗ und Durchfuhr der ge⸗ 
nannten Viehgattungen nach bezw. durch Frankreich über die geſammte 
deutſche Landesgrenze verboten, und zwar ohne Unterſchied der Provenienz. 
Die Verordnung vom 25. April d. J. iſt durch diejenige vom 20. November 


Kleine Chronik. 


Anzengruber . Die Wiener Blätter bringen warme 
r dens vertorbenen Dichter. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Mit 
r ſcheidet ein Dichter aus dem Leben, deſſen Verluſt beſonders 
für die Volksbühne ein unerſetzlicher genannt werden muß. Mit Recht 
hat man ihn, den von joſephiniſchem Freiheitsgeiſt erfüllten Poeten, der 
egen jeden Glaubens⸗ und Gewiſſenszwang muthig zu Felde zog, einen 
Boits-Giaffifer genannt. Wenige haben wie er die Volksſeele in ihren 
zarteſten Regungen, wie in ihren herbſten Leidenſchaften belauſcht, und 
als ihm das Deutiche Volkstheater die Huldigung erwies, ihn, den Mit⸗ 
begründer diefer Schöpfung, an der künſtleriſch geſchmückten Decke des 
Zuſchauerſaales neben Raimund zu verherrlichen, charakteriſirte es ſowohl 
die edle Richtung, in welcher ſich Anzengruber's Schaffen bewegte, wie 
damit zugleich die Hoffnung für die Zutanſt ausgeſprochen war, welche 
noch zahlreiche ſchöne Gaben des Dichters erwarten ließ. Alle dieſe 

offnungen ſind nun durch den plötzlichen Heimgang des Dichters ſchmerz⸗ 
lich vernichtet worden. Anzengruber hatte erſt vor einigen Tagen — am 
29. November — ſein fünfaigftes Lebensjahr vollendet. Er war ein ge: 
borener Wiener, der Sohn eines Subaltern⸗Beamten, und hatte in ſeiner 
Jugend mit allen Pas Schwierigkeiten und Hinderniſſen zu kämpfen, die 
einem ſtrebſamen Talent, das in beſchränkte Verhältniſſe gebannt iſt, aus 
der Noth des täglichen Lebens, aus dem Ringen um Erwerb und Exiſtenz 
erwachſen. Durch den frühzeitigen Tod feines Vaters wurde er genöthigt, 
ſeine Studien zu unterbrechen und ſich ſchon als Jüngling einem prak⸗ 
tiſchen Berufe zuzuwenden. Um ſeinen Neigungen möglichſt zu ent⸗ 

rechen, widmete er ſich dem Buchhandel, bei dem er aber nicht lange blieb. 
ie viele andere Schriſtſteller von ausgeprägt dramatiſcher Begabung, war 
er Anfangs in dem Irrthume befangen, 
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dieſes Jahres nicht aufgehoben worden, ſo daß auch fernerhin keinerlei 
Vieh, ſei es auch nicht deutſcher und nicht öſterreichiſch⸗ungariſcher Pro⸗ 
venienz, über die deutſche Grenze nach Frankreich . werden kann. 
— Das letzte bezüglich der Vieheinfuhr nach Belgien vorbandene 
Actenſtück iſt ein Bericht des Kaiſerlichen Geſandten in Brüſſel vom 
19. October, in welchem derſelbe anzeigt, daß der belgiſche Ackerbauminiſter 
am 17. October eine Verordnung erlaſſen habe, durch welche die Einfuhr 
von Schafvieh aus Deutſchland und Luxemburg gegen Beibringung von 
Geſundheitsatteſten geſtattet wird. Das Verbot der Durchfuhr von Schaf: 
vieh bleibe hingegen nach wie vor in Kraft. 

Nach dem als Anhang beigegebenen Bericht des Statiſtiſchen Amtes 
über die deutſche Viehausfuhr nach England und Frankreich 
find in der Zeit vom 1. Januar bis 30. September 1889 129635 Stück 
Schafvieh nach Frankreich ausgeführt worden, im Vergleich zu demſelben 
Zeitraum des Vorjahres 194452 Stück weniger. Dagegen hob fich die 
Ausfuhr von Fleiſch nach Frankreich in demſelben Zeitraume von 19 715 
auf 38 891 Doppelcentner (100 kg). Dieſer Rückgang beziehungsweiſe 
Wechſel in der Ausfuhr dürfte im Weſentlichen darauf zurückzuführen ſein, 
daß die franzöſiſche Regierung aus der im Frühjahr d. J. zeitweiſe bemerk⸗ 
bar gewordenen Zunahme der Maul⸗ und Klauenſeuche in Deutſchland 
und aus einzelnen Fällen der Seuchenverſchleppung Anlaß genommen hat, 
ein gr ag Vieh⸗Einfuhrverbot gegen Deutſchland zu erlaſſen (wie aus 
den oben mitgetheilten Actenſtücken erſichtlich), zum Theil aber auch — 
nach Aeußerungen der Sachverſtändigen in der Commiſſion zur Ermittelung 
der Einfuhr: und Ausfuhrwerthe — darauf, daß der Fleiſchtransport 
vor dem Viehtrausport erhebliche Erleichterungen voraus hat. Die 
Ausfuhr von afvieh und Lämmern nach Großbritannien betrug 
in der Zeit vom 1. Januar bis 30. September 1889 202217 Stück, im 
Vergleich zu demſelben Zeitraume des Vorjahres 95099 Stück weniger. 
Die Fleiſchausfuhr nach Großbritannien belief ſich in der Zeit vom 
1. Januar bis 30. September 1888 auf nur 767 Doppelcentner (100 kg), 
in dem entſprechenden Zeitraum des laufenden Jahres dagegen auf 43 881 
Doppelcentner, nahm alſo um 43114 Doppelcentner zu. In dieſer Stei⸗ 
gerung der Fleiſchausfuhr kommt, wie die Verkehrsnachweiſungen ergeben, 
im Weſentlichen der Antheil der Hamburgiſchen Schweine⸗Exportſchlächtereien 
ſeit dem Zollanſchluß von Hamburg (15. October 1888) zum Ausdruck. 
Dieſelben hatten bis zu dem Verbot der Einfuhr von Schweinen aus 
Dänemark, Schweden und Norwegen über die Reichsgrenze (29. No: 
vember 1887) ihren Bedarf an Schweinen zum größten Theil aus Däne⸗ 
mark, zum geringeren Theil aus Deutſchland bezogen; ſeit dem Verbot 
beziehen dieſelben dagegen ihren Bedarf in der 5 aus Deutſch⸗ 
land. Es ergiebt ſich dies aus der Statiſtik der Waarkndurchfuhr von 
Dänemark nach dem früheren Zollausſchluß Hamburg und aus der 
Statiſtik der Waarenausfuhr dahin. Die Durchfuhr von Schweinen aus 
Dänemark nach dem Zollausſchluß Hamburg betrug nämlich in den Jahren 
1886 und 1887 240542 beziehungsweiſe 250612 Stück und fiel im 
ec 1888 gänzlich aus; die Ausfuhr von Schweinen aus dem freien 

erkehr des deutſchen Zollgebiets ebendahin hob ſich dagegen von 240751 
Stück im Jahre 1887 auf 323553 Stück im Jahre 1888, ungeachtet die 
bezüglichen Nachweiſe des Jahres 1888 in Folge des Zollanſchluſſes von 
Hamburg nur bis 15. October 1888 reichen. 


Deutſchland. 

‚ [Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Frankfurt!] 
tragen wir zur Ergänzung der telegraphiſchen Berichte nach den Mit: 
theilungen der „Frankf. Ztg.“ noch Folgendes nach: Bei dem Banket 
im Palmengarten wurde es ſehr bemerkt, daß während der Tafel 
der Kaiſer etwas niederſchrieb und dann den Oberſtlieutenant von 
Biſſing zu ſich winkte. Wie das genannte Blatt hört, war, es die 
Mittheilung, daß das 13. Huſaren⸗Regiment feine Garniſon in Bocken⸗ 
heim behalten dürfe. Schon am Bahnhofe waren die Huſaren vom 
Kaiſer ausgezeichnet worden. Um 7 Uhr hob der Kaiſer die Tafel 
auf und begab ſich, geführt vom Landtags» Abgeordneten Metzler und 
gefolgt vom Oberbürgermeiſter Miquel, in das Palmenhaus, welches 
in elektriſchem Licht einen feenhaften Anblick bot. Hier wurde der 
Kaffee gereicht und Cercle gehalten. Eine Anzahl Herren hatte die 
Ehre dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden. Beſonders lange unterhielt 
ſich der Kaiſer mit den Herren Charles Hallgarten und Georg 
Speyer über die Arbeiterwohnungen. Er erkundigte ſich über alle 
Details und bemerkte, als ihm mitgetheilt wurde, daß der Bau von 
Kaſernenwohnungen beabſichtigt ſei, da dieſe allein ſo billig erbaut 
werden könnten, als es der vorhandenen Lage entſpreche: „Er inter⸗ 
eſſire ſich für die Sache aufs Lebhafteſte; es ſei erſt vor Kurzem in 
Berlin eine Deputation bei ihm geweſen, welche Cottages zu bauen 
beabſichtige, was ihm aber nicht fo praktiſch erſchienen fei. Von den 
übrigen Vorgeſtellten nennt die „Frankf. Ztg.“ den Geheimrath Petſch⸗ 
Goll, den Intendanten Claar, Dr. Hamburger, Bolongaro⸗Crevenna, 
Senior Krebs, Rabbiner Plaut u. ſ. w. 

Ueber die Feſtvorſtellung im Opernhauſe wird berichtet: 
Unermüdlicher Fleiß in der Vorbereitung und Einſetzen der beſten 
Kräfte von Seiten eines jeden Mitgliedes bei der Ausführung wirkten 
hier zuſammen, um die Vorſtellung zu einem Glanzpunkte des Kaiſer⸗ 
tages zu geſtalten. Schon von 7 Uhr an begann ſich das Haus zu füllen, 
das diesmal ein gegen ſonſtige Abende gänzlich verändertes Ausſehen 
bot — lichte Damentoiletten und glänzende Uniformen in buntem 
Wechſel, dazwiſchen der einfache Frack mit und ohne Decorationen. 
Kurz nach acht Uhr erſchien der Kaiſer in der Mittelloge des erſten 


Als Polizei⸗Beamter ſchrieb er nun feinen, e 
Idee und Plan in ihm ſchon, während er noch Schauspieler war, entitanden war. 
Unter dem abgekürzten Namen Gruber reichte er dieſes Stück beim Theater an 
der Wien ein, wo es aber lange Zeit unbeachtet und ungeleſen liegen blieb. 
ufällig nahm eines Tages der 3 Director Max Steiner das 
tanufeript zur Hand, erkannte aber bald den werthvollen Gehalt und 
die dramatiſche Kraft und Wirkſamkeit, welche dieſem Erſtlingswerke eines 
anz unbekannten Autors innewohnen. Er ſetzte ſich mit demſelben als⸗ 
bald in Verbindung, mußte aber den bei der Polizei angeſtellten Dichter 
vor Allem beſtimmen, das Stück den Anforderungen der Cenſur gerecht 
u machen und den Kampf und Conflict zwiſchen den freiſinnigen 
Pete cb nischen Ideen und den kirchlichen Satzungen ſo darzuſtellen, daß die 
Aufführung auf der Bühne möglich ſei. Nach dieſer Umarbeitung ging 
der „Pfarrer von Kirchfeld“ im Winter 1870 im Theater an der Wien 
in Scene, und im Publikum, das der erſten Aufführung beiwohnte, hatte 
Niemand eine Ahnung, daß der Polizeibeamte, der von einem Stehplatz 
im Parquet aus der Porſtellung zuſah, der Verfaſſer des gegen kirchlichen 
Druck und Zwang proteſtirenden Stückes ſei. Das Stück machte auf das 
Publikum einen ungemein ſtarken Eindruck, obwohl ſich der volle ars 
nicht gleich nach der erſten Aufführung einftellte und das Publikum fi 
durch die Kühnheit, womit eine kirchliche Frage auf der Bühne behandelt 
wurde, damals noch etwas befremdet fühlte. Heinrich Laube war es, der 
zuerſt auf die Bedeutung des „Pfarrers von Kirchfeld“ als Volksſtück auf⸗ 
merkſam machte und in dem Verfaſſer einen für die Volksbühne neuerſtandenen 
echten Dichter begrüßte. Durch den Erfolg des „Pfarrers von Kirchfeld“, der 
bald ſeinen Weg über alle deutſchen Bühnen in Oeſterreich nahm, hat Anzen⸗ 
ruber mit einem Schlage ſeinen Ruf als Dramatiker begründet, und mit den 
böchſten Erwartungen ſah man damals ſeinen weiteren Arbeiten für die Bühne 
entgegen. Es folgten bald darauf ſeine Volksſtücke „Der Meineidbauer“ 
105 als deſſen Verfaſſer ſich Anzengruber bereits mit ſeinem vollen 
Kreuzelſchreiber“ (1872), „Die Tochter des 


Namen nan „Die 
Der Doppelſelbſtmord“ 


nte. 

Wucherers“ (1873), „Der G'wiſſenswurm“ art. f 0 

(1875), „Der ledige Hof“ (1876), „Ein Fauſtſchlag“ und „Das vierte 
Gebot“ (1877). Der Erfolg dieſer Stücke reichte wohl nicht an die 
Wirkung des „Pfarrers von Kirchfeld“ hinan, doch haben ſich die meiſten 
derſelben auf dem Repertoire der Volksbühne erhalten. Bemerkenswerth 
iſt, * ber, obwohl ihn die Richtung ſeiner > feine dra⸗ 
matiſche Geſtaltungskraft und die Eigenart feiner Sprache vor Allem auf 
das Volksſtück hinwieſen, das ſeine Stoffe dem Bauernleben entlehnt, 
5 ö rgeize erfüllt war, zu be⸗ 
weiſen, daß er in ſeinen dramatiſchen Arbeiten auch Perſonen und Ver⸗ 
hältniſſe aus den höheren Kreiſen dee Geſellſchaft darzuſtellen im Stande 
So entſtand das Converſationsſtück „Elfriede“ (1873), das Anzen⸗ 
Burgtheater geſchrieben hatte, das aber bei der Auf- 4 


een von Kirchfeld“, deſſen 


Ranges, die durch einen purpurnen, von der Kaiſerkrone gehaltenen 
Baldachin von den übrigen Plätzen geſchieden war. Er blieb einen 
Moment lang an der Brüſtung ſtehen und ſchaute wie prüfend auf 
das Publikum herab; dann erſcholl aus dem Munde des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Juſtizrath Dr. Humſer der Hochruf, in den 
das Publikum begeiſtert einſtimmte. Dankend verneigte ſich der Kaiſer, 
indeß das Orcheſter unter der Leitung des Capellmeiſters Goltermann 
die Jubelouvertüre intonirte. Beim Schluſſe derſelben erhob ſich der 
Kaiſer faſt als der Erſte von ſeinem Platze. Dem Programme gemäß 
folgte der erſte Aet aus Lohengrin. Das Orcheſter unter der 
Leitung des Capellmeiſters Deffoff, ſowie ſämmtliche Mitwirkenden 
einſchließlich des in neuer Ausſtafftrung prangenden Chores gaben ihr 
Beſtes. Und dieſes Einſetzen aller Kräfte erfuhr ſeine gerechte 
Würdigung: Der Kaiſer ſagte dem Intendanten Claar, den er im 
Zwiſchenacte zu ſich entboten hatte, er habe ſeit langen Jahren keine 
Lohengrin⸗Vorſtellung geſehen, die ſo durchgebildet, ſo glänzend 
inſcenirt und den Intenſionen Wagners in allen Details ſo gerecht 
geworden wäre, wie die heutige. Außerordentlich befriedigt ſprach ſich 
auch der Kaiſer über die Dirigententhatigkeit des Capellmeiſters Deſſoff 
aus. Die Zeit war mittlerweile ſoweit vorgeſchritten, daß von der 
programmmäßigen Vorſtellung in Gegenwart des kaiserlichen Gaſtes 
nur noch der erſte Act von Euryanthe gegeben werden konnte. Nach 
dem Schluſſe dieſer Abtheilung begab ſich der Kaiſer nach dem Foyer, 
wo ihm eine Anzahl von Damen vorgeſtellt wurden. Einige derſelben, 
wie die Frau Stadtrath Metzler ſowie die Frau Gräfin Schlippen⸗ 
bach, zog er in eine längere Unterhaltung. Mit dem Landgrafen 
ſowie der Landgräfin von Heſſen unterhielt er ſich ebenfalls längere 
Zeit. Dann verabſchiedete er ſich von der Landgräfin mit einer herz⸗ 
lichen Umarmung und ſchritt die Stufen hinab in das Veſtibül. 

Ueber die Begrüßung des Kaiſers durch die Frankfurter 
Metzgerzunft berichtet die „Frkf. Zig.“ noch Folgendes: 

Nach der Begrüßung an der Ehrenpforte folgte unter unendlichem 
Zuruf die Fahrt durch die Stadt am Dom vorüber nach dem Markt, 
wo der Kaiſer den Willkommentrunk der Metzger entgegennahm. An der 
Langeſchirn hatte die Metzgerinnung mit Fahnen und Gewerkszeichen vor 
einer Tribüne Aufſtellung genommen, die mit Thierköpfen, einem im Jahre 
1711 eroberten Adler, Beilen ꝛc. geſchmückt war. Auf einen Wink des 
Kaiſers hielt der Wagen an und Obermeiſter Cl. Marx hielt folgende 
Anſprache: „Ew. kaiſerliche Majeſtät! Uralter Sitte getreu hat das alte 
Frankfurter Metzgerhandwerk zum erſten Male wieder dem Begründer 
des neuen Deutſchen Reiches Sr. Majeſtät dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm 
in rin Pr a Pe a N ze Rh — — —— 
an der geſchi ichen [4 err n F n 
mit dieſem jr Wilkommenbecher geſchmückt. Heute 


oldenen Schilde unſeren Wi 
ſtehen wir hier mit der unterthänigſten Bitte, Ew. kaiſerliche Majeftät 
möge wiederum 1 geſtatten, daß die Fleiſcherinnung ihrem ge⸗ 
liebten Kaiſer, dem deutſcheſten Mann auf deutſcher Erde, den Ehren⸗ 
trunk zum Zeichen hoher Verehrung und feſter Treue überreichen darf.“ 
Der Kaiſer erwiderte: „Ich freue mich ſehr, daß Sie mir dieſen Trunk 
entgegenbringen. Ich ehre jeden deutſchen Brauch.“ Die folgenden Worte 
waren wegen des Glockengeläuts und der Muſik unhörbar. Zum Schluß 
ſagte der Kaiſer: „Ich trinke auf das Wohl der Frankfurker Fleiſcher⸗ 
innung und der deutſchen Innungen überhaupt“ und trank aus dem von 
Herrn Marx überreichten, bis zum Rande mit edler Rauenthaler Ausleſe 
gan Humpen, aus dem zum erſten Male Kaiſer Karl VI. am 12. Oct. 
711 trank und aus dem dann noch verſchiedene Kaiſer getrunken haben, 
am 19. Oct. 1877 auch Kaiſer Wilhelm I. Zum Andenken an letzteren 
Trunk ei der 97 — einen goldenen Reichsadler mit gravirter In⸗ 
ſchrift, während die anderen Gedenktage auf Silberſchildern verzeichnet 
ſind. Auf die Worte des Kaiſers erwiderte Herr Obermeiſter Marx: 
„Wenn meine Worte Ew. Majeſtät Beifall gefunden haben, ſo bitte ich 
deen daß dies die Stimme iſt, wie das deutſche Volk zu ſeinem 
er spricht. Sein eutſche Kaiſer lebe hoch! «. 


ine Majeſtät der D 
+ + 1 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. December. 

Aus dem Waldeuburger Kohleurevier liegen Nachrichten über 
eine allgemeine Bergarbeiter-Verſammlung vor, in welcher die 
drohenden Anzeichen eines neuen Strikes zu Tage traten. Die Verſamm⸗ 
lung fand am Sonntag in Altwaſſer ſtatt und war von über 400 Berg⸗ 
arbeitern beſucht. Einem Bericht des „Schleſ. Geb.⸗Cour.“ über die Ver⸗ 
handlungen entnehmen wir folgende Einzelheiten: 

Knappſchafts⸗Aelteſter Herrmann eröffnete die Verſamm mit der ö 
Bekanntgabe der Tagesordnung. Dieſe lautete: „Befprehung über zung 
unferer materiellen Lage.“ Dieſe Tagesordnung, führte der Vorfitzende 
aus, zerfalle in drei Theile: 1) die Verbandsangelegenheit; 2) wie ver⸗ 
halten ſich unſere Löhne zu den Kohlenpreiſen; 3) was iſt zu thun, der 
fortwährenden Steigerung der Lebensmittelpreiſe entgegenzutreten. Zu 
dem erſten Punkte ergreift der Vorſitzende das Wort: Die heutige allge: 
meine en eee ſei einberufen worden, um auch den noch | 
außerhalb der Knappenvereine ſtehenden Kameraden Gelegenheit zu geben, 
ihre Stellung dem deutſchen 33 klar zu legen. 
Redner betont die Nothwendigkeit deſſelben und die Organiſation für 


Niederſchleſien. Kamerad Springer beſtätigt die Ausführungen des Vor: ; 
redners und hält es für erforderlich daß alle Bergarbeiter be Verbande 


führung auf dieſer Bühne den Erwartungen, 
gehegt hatte, nicht entſprach. Dagegen hat Anzengruber feine Meiſter⸗ 
Haft in der Darſtellung der Charaktere des Familienlebens und der 
ſocialen Zuſtände des Landvolkes auch in einer Reihe von Romanen 
und Erzählun en bewährt, unter denen beſonders der Roman „Der 
Schandfleck“ und die unter dem Titel „Dorfgänge“ geſammelten Dorfgeſchichten 
7 nennen find. Als ſeinerzeit das Ringtheater für einige Zeit der Pflege 
es Volksſtückes gewidmet wurde, ſchrieb er für dieſe Bühne einige Stücke | 
aus dem Wiener Volksleben. Nach dem Tode Carl Sitters übernahm Anzen⸗ | 
ruber die Redaction des Wiener „Figaro“ und der mit demſelben ver⸗ 
undenen „Wiener Luft“. Hervorragenden Antheil nahm Anzengruber an 
den Vorarbeiten zur Gründung des Deutſchen Volkstheaters. Man hatte 
ihn 2 als Director desſelben in Ausſicht genommen, er lehnte dies 
aber mit der Motivirung ab, daß er ſich zur geſchäftlichen Leitung eines 
Theaters nicht berufen fühle, ſicherte jedoch der neuen Wiener Volksbühne 
ſeine Mitwirkung als dramatiſcher Schriftſteller gu Bekanntlich wurde 
fab 7 2 Volkstheater mit ſeinem letzten Stücke, „Der Fleck auf der Ehr“, 
eröffnet. 
Ueber die Krankheit Anzengrubers berichtet die „Pr“: Anzengruber 
litt ſchon feit Jahren an einer langwierigen Krankheit, die jedo ei in 
den letzten Wochen eine bedenkliche Wendung annahm. Am W. v. Mts. 
beſuchte Anzengruber zum letzten Male das Deutſche Volkstheater; drei Tage 
ſpäter war er nicht mehr im Stande das Haus zu verlaſſen, um an einer zu 
Ehren ſeines 50. Geburtstages in dem erwähnten Theater veranſtalteten Feier 
Se e und entſchuldigte fein Fernbleiben in einem humoriſtiſchen 
reiben. AnzengrubersLeiden nahm von dieſem Tage an derart überhand, daß 
er das Bett hüten mußte. Der Dichter ſtand unter der Behandlung der 
Doctoren Schopf und gen und wurde von ſeiner Wirthſchafterin und 
ſeinem Freunde, dem Schriftſteller Gründorf, gepflegt, in deſſen Geſell⸗ 
ſchaft er noch den Abend vor ſeinem Tode verbrachte. Der zu Anzengruber 
in nahem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſtehende Vice⸗Präſident des 
n Landesgerichtsrath Dr. v. Do er, beſuchte ihn gleichfalls 
am Montag Abends, und das Geſpräch drehte ſich um das Teſtament. 
Der nächſte Tag wurde zur Abfaſſung deſſelben beſtimmt, doch kam es 
nicht mehr dazu, und 1 ſtarb ohne Hinterlaſſung eines letzten 
Willens. Die Nacht von Montag auf Dinstag verbrachte Anzengruber 
ſehr ſchlecht. Trotzdem befaßte er ſich Morgens im Bette mit der Redi⸗ 
girung eines Manuſeriptes für den „Figaro“. Unmittelbar ng Erledi⸗ 
gung dieſer Arbeit — um 48 Uhr — ſtieß der Dichter einen Schrei aus 
5 5 le 5 Be die 2 55 zurück. Er eg: bah ohnc den gering 
odeskampf. einer Wohnung waren zu dieſer Zeit nur ſeine be 
Knaben und die Wirthſchafterin anweſend. er J 
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angehören, denn nur Einigkeit mache ſtark. Es ſei hohe Zeit, daß die 
Organiſation eine feſte Form erhalte, doch ſei die Grundbedingung, daß 
dies auf geſetzlichem Wege erfolge. Der proviſoriſche Ausſchuß hätte 
chon ſchneller vorgehen follen. amerad Herrmann nimmt den Aus⸗ 
chuß in Schutz, der dadurch, daß die Mitglieder deſſelben zu weit 
auseinander rn A feltener eine — abhalten könne. Redner con⸗ 
ſtatirt, daß es der Wunſch der Verſammlung iſt, einen Verband zu 
ründen und auf feine Anfrage, wo der Sitz des Verbandes ſein ſoll, er⸗ 
Hart ſich die Verſammlung für Waldenburg. Kamerad Reichelt em⸗ 
pfiehlt, daß erſt alle Kameraden ſich den Knappenvereinen anſchließen 
möchten, dann würde ſich die Gründung des Verbandes ſchneller voll: 
iehen. Einem Wunſche des Kameraden Springer, recht thätige Mitglieder 
in den Ausſchuß zu wählen, wird Folge gegeben uud wird er felbit von 
der Verſammlung in den Ausſchuß gewählt. Kamerad Reisner erſucht 
auch die über Tage Arbeitenden zu berückſichtigen, es wird ihm erwidert, 
daß der Verband die Intereſſen Aller vertreten werde. Zum zweiten 
Punkt der Tagesordnung: „Wie verhalten ſich unſere Löhne zu 
den Kohlenpreiſen“ nimmt Kamerad Franz das Wort: Anläßlich des 
letzten Strikes iſt uns verſprochen worden, daß jeder Echöhung der 
Kohlenpreiſe eine Erhöhung des Lohnes folgen ſollte. Die Kohlenpreiſe 
ſind wiederholt erhöht, aber eine Zulage haben wir nicht erhalten. In den 
Zeitungen werden öfters Löhne von 4—5 Mark Wee das iſt un⸗ 
richtig. Der Hauer verdient 3 Mark und darunter. Die Erhöhung der 
Löhne feit dem Strike beträgt auf den Kaſten (8 Ctr.) 5 Pf. während die 
Werksbeſitzer für das gleiche Quantum eine Erhöhung von bis 60 Pf. augenblick⸗ 
lich erzielen. Der Strike habe nur den letzteren Vortheile gebracht und nächſt 
dieſen den Beamten, welche auf ie we Gruben ſeit dem Strike ein 
auch zweimal Zulagen erhalten haben. Doch auf eine Erhöhung des 
Lohnes wollen wir in erſter Linie nicht drängen, für uns handelt es ſich 
um Einführung der achtſtündigen Schicht, dann kommt die Lohnerhöhung 
von ſelbſt. Um das aber zu erreichen, ſei Einigkeit dringend erforderlich und 
alle Kameraden mögen den Vereinen beitreten. Kamerad Gläſer: Es iſt bei 
den hohen Lebensmittelpreiſen erforderlich, daß eine Lohnerhöhung eintritt, 
denn es gäbe viele Familenväter, welche bei einem Lohne von 2,40 bis 
8,00 Mark ihre Familien kümmerlich ernähren können. Fernerhin ſei 
auzuſtreben, daß ein höherer Ab ſchl a9 gezahlt wird, damit es dem 
Arbeiter möglich wird, feine Bedürfniſſe baar einzukaufen, dann iſt 
er in der Lage, auf die Preisſtellung einwirken zu können. Bei der 
Borgwirthſchaft müſſe er nehmen, was ihm in die Hand gedrückt wird, 
und obendrein muß er hohe Preiſe dafür zahlen. Dieſen Vortheil für 
die Arbeiter zu erzielen, eine Petition an die Gruben⸗ 
Verwaltungen gerichtet werden, damit dem Arbeiter nicht der 
Vorwurf gemacht werden könne, er habe den Vermitte⸗ 
lungsweg nicht aufgeſucht. Sollten aber die Forderungen glatt⸗ 
weg abgewieſen werden und es käme in Folge deſſen 
u einem Strike, dann ſollen ſich die Kameraden vor Aus⸗ 
mie hüten. Es müſſe aber auch eine größere Zuſammen⸗ 
gehörigkeit herrſchen; nur wenn alle Gruben die Forderungen be⸗ 
willigt haben, ſei die Arbeit wieder aufzunehmen. Kamerad 
Franz macht den Vorſchlag, eine Petition an alle Grubenver⸗ 
wal tungen zu richten und in dieſer zu fordern, daß vom 1. Januar 1890 
ab ahtfündi e Schichten verfahren werden, und daß ferner 
der Abſchlag beträgt: für Hauer 12 Mark, Lehrhauer 10, ver⸗ 
heirathete n 9 und ledige Schlepper 8 Mark. Von 
mehreren Rednern wird das Erſuchen geſtellt, auch für die über Tage 
Arbeitenden. zu ſorgen und der Vorſitzende giebt die Verſicherung, daß 
die Intereſſen aller Bergarbeiter gewahrt werden ſollen. Derſelbe 
bemängelt die unrichtigen Lohnangaben in den Blättern und hebt hervor, 
daß ſich dies dadurch von ſelbſt widerlegt, da doch das Gedinge auf 2,50 M. 
ſtände. Im übrigen ſei es erforderlich, daß vom 1. Januar nur noch 
achtſtündige Schichten verfahren werden. Wer in der ſchlechten Atmoſphäre 
8 Stunden gearbeitet hat, habe ſeine Kräfte aufgebraucht. Kamerad 
Reichelt ſchlägt vor, daß die Petition wegen der achtſtündigen Schicht und 
der höheren Abſchla gszahlung von den Beputirten aller Gruben berathen 
werden ſoll und dieſe zu * Zwecke zuſammentreten. Da aber auf 
Segen⸗Gottesgrube keine Deputirten exiſtiren, jo möchten die Kameraden 
fol wählen, welche die Sache richtig vertreten. Kamerad Fleck 
berichtet, daß auf den Weisſteiner Gruben vor kurzem Deputirte 
ewählt ſeien, und dieſe in vierteljährlichen Sitzungen über etwaige 
. — verhandeln. Kürzlich erſt ſei in Folge deſſen eine 
Lohnerhöhung von 2,565 M. auf 280 M. erzielt. Kamerad Reichelt er: 
wähnt, daß der Director der Segen⸗Gottesgrube mit den Deputirten nicht 


ſollte 


unterhandeln würde. Kamerad Franz giebt den Kameraden den Rath, 
lte zu wüßlen, ich, ob del Director mit jenen dann unter⸗ 
n würde oder ollen nur alle Kameraden einig ſein, das 


wäre die Hauptſache. Kamerad Langer berichtet, daß nach dem Strike 
eine Lohnerhöhung von 10 Procent auf Segengottesgrube gezahlt 
wurde, nach und nach ſeien aber 5 Procent ſchon wieder abgeriſſen. 
Dies wird auch von anderen Rednern beſtätigt. Sowohl der Vor⸗ 
ſitzende, als auch die Kameraden Letzner, Springer und Franz beſtätigen, 


daß, wenn hier eine Eure ſeitens der Grubenverwaltungen 
verhängt werden ſollte, dann würden die Betroffenen von 
ihren Kameraden unterftüßt werden, und je eher der Verband ins 
Leben träte, um ſo nachhaltiger würde dies geſchehen. Es wird bean⸗ 
tragt, daß die Deputirten am nächſten Sonntag in Waldenburg zu einer 
Sitzung zuſammentreten möchten und daß an dieſer die Deputirten 
aus dem Strike theilnehmen ſollen. Der Antrag fand Annahme. 
75 3. Punkte der Tagesordnung: „Was iſt zu thun, der fortwährenden 
teigerung der Lebensmittel entgegenzutreten?“ ſchlägt Kamerad Reichelt 
vor, daß ſeitens der Knappenvereine ausgeſchrieben werden ſolle, wer 
Waaren zu einem Preiſe feilhält, wie ſolcher den wirklichen Verhält⸗ 
niſſen entſpricht, und von dieſen Lieferanten ihre Waaren zu ent⸗ 
nehmen, ſollen die Mitglieder ſich verpflichten. Es wird geltend 
emacht, daß einzelne Lebensmittel bier einen außerordentlich hohen 
reis hätten, aber ſchon in einiger Entfernung von hier wären 
die Preiſe bedeutend niedriger. Kamerad Herrmann beantragt, 
im Januar eine zweite Verſammlung abzuhalten, in 
welcher die Beſchlüſſe betreffs der Nahrungsmittelpreiſe zur Ausführung 
elangen, falls nicht bis dahin die Preiſe zurückgegangen ſeien. Zu der 
Cache werden noch von einzelnen Rednern Bemerkungen gemacht, die 
durch den erwähnten Antrag Erledigung finden. Daß es auch nicht an 
humoriſtiſchen Bemerkungen fehlte, iſt natürlich. So wurden u. a. erwähnt, 
daß alle Noth ein Ende hätte, wenn die Arbeiter den im „Feierabend“ gemach⸗ 
ten Vorſchlag, fleißig Salat zu eſſen und Waſſer dazu zu trinken, beherzigen 
möchten. Der Vorſitzende knüpft an einen aus dem „Glück auf“ verleſenen 
Artikel einige Worte über die Beſitzverhältniſſe hier und in Weſtfalen. Dort 
ſei der Bergwerksbeſitz vorwiegend in Händen von Aetiengeſellſchaften, 
hier in Händen einzelner Beſitzer, das wäre für die hieſigen Arbeiter 
günſtiger. Im Uebrigen träfe vieles aus jenem Artikel auch auf die 
hieſigen Verhältniſſe zu. Mit der nochmaligen Mahnung zur Einigung 
und zum Eintritt in die Knappenvereine ſchließt der Vorſitzende die ruhig 
und ordnungsmäßig verlaufene Verſammlung, nachdem er zuvor ein be⸗ 
eiſtert aufgenommenes dreimaliges „Glück auf“ auf den oberſten Berg⸗ 
En Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ausgebracht hatte. 

* Perſonal⸗Notiz. Der König hat den ſeitherigen Regierungsrath 
im Polizeipräſidium zu Berlin, Grundmann, zum Ober⸗Regierungsrath 
ernannt und demſelben tft von den Miniſtern der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten und des Innern die Stelle als Dirigent der Kirchen: und Schul⸗ 
Abtheilung bei der königlichen Regierung zu Oppeln übertragen worden. 

=pß= Thauwetter. Heut Morgen 3 Uhr ſtellte ſich ſchwacher Regen 
ein, welcher mehrere Stunden andauerte. 

—Patſchkau, 10. Deebr. [Schwarzviebmärkte.] Nachdem die 
Maul⸗ und Klauenſeuche am hieſigen Orte erloſchen iſt, hat der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident zu Oppeln nunmehr die Abhaltung von Schwarzvieh⸗ 
märkten hierfelbſt unter der Bedingung wieder geftattet, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand des zum Auftriebe gelangenden Viehs von dem hieſigen Thier⸗ 
arzte Tief unterſucht wird. 


Telegramme. 
a (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Brüſſel, 11. Decbr. Die erſte Commiſſion des Antiſclaverei⸗ 
Congreſſes berieth geſtern die ihr unterbreitete Vorlage, insbeſondere 
die Beſtimmungen über die Verpflichtungen der Mächte, Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen Diejenigen zu erlaſſen, die ſich des Handels mit 
flüchtigen Sclaven ſchuldig machen. Zu mehreren Artikeln wurden 
Vorbehalte gemacht oder Abänderungen beſchloſſen. 

Madrid, 11. Dechr. Der Marineminiſter reichte feine Demiſſion 
ein, Sagaſta erſuchte denſelben, bis zur Neubildung des Cabinets 
auf ſeinem Poſten zu beharren. 

Kopenhagen, 11. December. Erkrankungen an „Influenza“ 
wurden in der letzten Woche 59 ärztlich angemeldet. Hiervon ent⸗ 
fallen 38 auf die Garniſon, die übrigen Fälle kamen ſporadiſch in 
der Stadt vor. 

Zanzibar, 11. Deebr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die mit 
Emin Paſcha angekommenen Mannſchaften ſegelten nach Mombaſa 
ab, um die Ankunft des fie dort abholenden egyptiſchen Dampfers zu 


erwarten. 

Zanzibar, 10. Decbr. Die Deutſchen unter Führung Schmidt's 
griffen vorgeſtern Buſchiri an, welchem fie 28 Mann tödteten. 
Buſchiri entkam durch die Flucht. Die Deutſchen hatten einen Verluſt 
von 3 Verwundeten. 


Newyork, 11. Decbr. In Johnston (Pennſolvanien) entitand 


at » - —. BIETE EBLEA DT TEE TEN ER TER 


In dem durch die panikarlige Flucht der Theakerbeſucher herbei⸗ 
geführten Gedränge wurden mehrere Perſonen getödtet und gegen 
30 verletzt. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 10. Dechr., 12 Uhr Mitt. O.⸗B — m, 
11. Dechr., 12 Uhr Mitt. OB — m. 


Litterariſches. 

Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von der Schlacht bei Actium 
und der Eroberung Aegyptens bis zum Einbruche der Barbaren von 
Victor Duruy. Ueberſetzt von Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg. 
Mit ca. 2000 Illuſtrationen. 102 — 104. Verlag von Schmidt & Günther 
in Leipzig. — Wir geben bier kurz en Inhalt obiger drei Lieferungen: 
Kaiſer Valens. Die Regierung der Kaiſer Gratianus und Theodoſius 1. 
bis zum Frieden mit den Gothen (378380). Gratian und Theodoſius I. 
von dem Frieden mit den Gothen bis zu Gratians Untergange (380 —383). 
Theodoſius I., Valentinian II. und Maximus (383—387). Nicht weniger 
als 43 Text⸗ und Vollbilder zieren dieſe drei Lieferungen. 


U.⸗B — 0,22 m. 
U.⸗P. — 0, 


Handels- Zeitung. 


Magdeburg, 11. Dec. Zucherbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


10. Decbr. 4 11. Decbr, 
Rendement Basis 92 pCt. Rend .. 15.90 —16,20 J 15,65—16.00 
Rendement Basis 88 pP! .. 15,10 —15.30 J 15,10 —15.30 
Nachproducte Basis 75 pCt.... er... 11,50—13,00 J 11.50 — 12,80 
Brod-Raffinade fi... . —.— —.— 
Brod-Rafünade f. .. verteodersunen * 29,00 29,00 
CoCo  ; 26.,50—28,00 | 26,50— 28.00 
Gene MEN... SE TS ET 25.50 25.50 


Tendenz: Rohzucker schwächer, Raffinirte unverändert, 
Termine: December 11,85, Januar 11,97,. Stetig. 


Zuokermarkt, Hamburg, 11. December, 10 Uhr 27 Min. Vorm. 
3 elegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
„ Mockrauer in Bıeslau.] Deebr. 11,821/,, Jan. 1890 11,921, März 1890 
12,15, Mai 1890 12,37%, August 1890 12,674. — Tendenz: Behauptet, 
Kaffeemarkt. Hamburg, 11. Dechr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
Telegramm von Siegmund Rooinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] December 1889 87, März 1890 83%, 
Mai 1890 83½, September 1890 82½. Tendenz: Behauptet. Zufahren 
von Rio 5000 Sack, von Santos 8000 Sack, Newyork eröffnete mit 
5—10 Points Hausse. 


= Grünberg, 10. December. [Getreide- und Producten- 
markt.] Der gestrige Wochenmarkt war sehr belebt. Auf dem Ge- 
treidemarkt wurden bezahlt pro 100 Klgr. Weizen 18.50 —18 M., Roggen 
17.50 —17 M., Gerste 15 M., Hafer 16,60 — 16,20 M., Kartoffeln 3,30—2,75 
Mark, Stroh 6—5,50 M., Heu 6,50 —6 M., Butter (Kilogr.) 2,30 —2,10 M., 
Eier (Schock) 4—3,60 M. — Für Schweinefleisch werden gezahlt pro 
Klgr. 1.20 — 1.30 M., Rindfleisch 1 M., Schöpsen- und Kalblleisch 1 M. 
— Die Witterung ist andauernd streng winterlich. 

Freiburg i. Sehl., 10. Deebr. [Marktbericht von Max 
Basch.] Die Zufuhr am heutigen Markt war etwas reichlicher, bei 
reger Kauflust konnten sich vorwöchentliche Getreide-Preise voll be- 
haupten. Von Rothklee und Alsyke war auch Einiges zugeführt und 
lässt sich ven beiden Artikeln behaupten, dass die Ernte sowohl in Quantität 
als Qualität als schlecht bezeichnet werden muss. Man zahlte für: Weiss- 
weizen 17.00—19,50 M., Gelbweizen 17,00—19,20 Mark, Roggen 16,80 
bis 18,50 Mark, Gerste 15,00 bis 18,50 Mark, Hafer 15,00—16,00 Mark. 
Alles pro 100 Kilogramm. Rothklee 30—35—45 M., Alsyke 30—40— 50 
Mark pro 50 Klgr. 

Gleitz, 10. Decbr. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei gutem Angebot in Roggen waren Preise un- 
verändert. Feinste Sorten über Notiz bezahlt. Weizen, weiss, 19,20 bis 
18,70—18,20 Mark, do. gelb 19—18,70—18,20 M., Roggen 1750—17,10 
bis 16,75 M., Gerste 18—16,50—14M., Hafer 16,30—16—15,50 M., Erbsen 
17—16—15 M. Alles pro 100 Klegr. 


Berlin, 10. Decbr. [Produeten- Bericht.] Mit Ausnahme von 
Amsterdam, wo man sich der hiesigen Haussebewegung entschieden 
angeschlossen hat, waren die gestrigen auswärtigen Märkte wenig an- 
regend, zum Theil sogar schwächer, und hierdurch beeinflusst hat sich 
denn auch hier heute eine ziemlich kräftige Reaction Geltung ver- 
schafft, die besonders heftig im Handel mit Weizen und Hafer zum 
Ausdruck gelangte. Die Preise für ersteren Artikel haben gegen gestern 
über 2 M., die für letzten ca. 2 M. verloren; dagegen war Roggen nur 
etwa 1 M. schlechter. Der Effectivhandel war heut still; Hafer zeigte 


geftern Abend während einer Opernvorſtellung blinder Feuerlärm.] mattere Haltung. Gek.: Weizen 100 To., Hafer 500 To. — Roggen- 


2} Breslau, 11. Decbr. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
wurde von zwei entgegengesetzten Strömungen beherrscht. Während 
der Montanmarkt in Folge der Auslassung der „Köln. Zig.“ über die 
Forderungen der rheinischen Bergarbeiter eine fallende Richtung ein- 
schlug, gingen österr. Creditactien auf Grund des Artikels der Wiener 
„Presse“ über die bevorstehende Inangriffnahme der österreichischen 
Valutaregulirung im Laufe des Verkehrs in die Höhe. Der zuweilen 
schr erregte Verkehr beschäftigte sich fast ausschliesslich mit den 
beiden genannten, verschiedene Wege einschlagenden Gebieten. Alles 
übrige wie: fremde Renten, Rubelnoten, Türkenloose und heimische 
Banken blieb unbeachtet und still. 

Per nitımo December (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 172—171¼ö —172½ bez, Ungar. Golarente 86% bez. u. Gd., Ungar 
Papierrente 84¼½ / bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 177¼ bis 
174¼—175½ bez., Dunnersmarckhütte 97—951/,—961/, bez., dito conver- 
tirte 128 ½ bez., Oberschies. Eisen dannvedarf 123 — / — 121121 ½ bez. 
u. Gd., Russ. 1880er Anleine 93 Gd., Orient-Anleihe 11 66¾ Gd., Russ. 


93¼—94 bez., Türkenloose 83 bez., Schles. Bankverein 143 bez., Bresl. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 11. December 1889, 


\ 
Berlin, 11. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Eisennahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 8 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 80 70} 80 10 b. Reichs- Ani. 4% 107 30107 30 
Gotthardt-Bahn ult. 175 —174 40] do. do. 31%, 102 70 102 70 
Lübeck-Bücnen .... 188 50:189 50 Posener Pfandbr. 4% 101 101101 — 
Mainz-Ludwieshaf.. 123 — 123 10] do. do. 3½j% 99 80 99 80 
Mecklenburger .. . 162 —i161 50 Preuss. 4% cons Anl. 105 50 105 40 
Mittelmeerbahn ult. 115 50 115 70 do. 3½% dto. 103 — 102 60 
Warschau-Wien ult. 194 — 192 25] do. Pr.-Anl. de 55 156 701157 — 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do3½% St.-Schldsch 100 30100 20 
Breslau- Warschau. 60 701 58 — Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 40100 20 
Bank-Actien. do. Rentenbriefe. 103 901103 80 


Bresl.Discontobank. 119 —|118 20 
do. Wechsierbank. 114 80,114 90 
Deutsche Bank. .... 175 70:175 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½6% Lit. E. 
do. 41/50, 1879 102 20 102 20 


Discontobank 118¾ — / bez., Bresl. Wechslerbank 114% bez. Dise.-Command. ult. 248 50 247 70 R.-O.-U.-Bahn 40% . . 102 — 102 — 
e ult. = ne = ‚ Ausländisohe Fonds. 

Schles. Bankverein. 143 — 142 90 Egypter 40, . 93 50 93 50 

e : industrie-Gesellsenaften, Ur RE 2 80 94 — 

2 x Archimedes — do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 70 

Auswärtige Anfangs-Course. eng en Fe — 5 859 er es g, ge 96 40 96 30 

(Aus Wolff e Telegr. Bureau.) ochum.Gusssthl. . . 50 est. 40% Golärente 93 40 93 50 

u; x , N Brsl. Bierbr. Wiesner — — ] — — I do. 4½% Papierr. 74 — 74 30 

n 25. 2 Kin N do. Eisenb. Wagend. 187 —-— o. 4½0% Silberr, en 20| 74 40 

Berlin, 11. Decbr., 12 Unr 35 Min. Gredit-Actien 171. 90 Staats- 905 N 94 50 94 70 Poin ae = = = — 

bahn 100,—. Italiener 94, —. iauranütte 174, 20 Ruse. Noten 217. 20 Cement Giesel..... 154 90 152 70 do. Lion.-Pfandor. 59 20, 59 20 
4% Ungar. Golärente 86. 80. Orient-Anleihe II 66,40. ‚Mainzer 192, 60. Do 5 95 u. 50% Staats-Obl. 97 — 

{ 5 7 er n 2 nnersmarekh. ... 98 90: 95 70 Rum. 50% Staats-Obl. 96 80 
Disconto-Commandit 247. 2 dproc. Egyoter —. —.» Türken 17, 60 | Dortm. Union St.-Pr. 138 20 134 20 do. 6%, do. do. 106 80/106 40 
Türk. Loose 82, 20. Lombarden 55, 60. Schwach. Erämannsärf. Spinn. 111 70'111 70 Russ. 1880er Anleihe 93 —| 93 10 
. Wien. a 4 5 es Re 316, 50. Fraust. 3 158 Bi 70 do. er AR — = — 2 

arknoten 57, 80. 0 u . 70. Ruhig. GörlEis.-Bd. (Lüders) 175 — 0. 4½ . -O. B for. h 

„ 11 Uhr 10 Min. Oesterr. it- A ctie Hofm. Waggonfabrik 184 —!184 — do. Orient-Ani. II. 66 40 66 40 
Un n 230, 50. N an — —e—ñ 136 101137 25 Serb. amort. Rente 84 10| 84 10 
18% _. Oesterr. Silberrente —, —. 1 57, 80. 4% Ungar. es nie 5 en = as Frese — 47 7 5 
ra i te 97, 60. bthall —, — I NobelDyn. Tr.-C. ; do. Loose 
da , . eee e bahn 215, —. — Hosen. Uhamotte-F. 150 20 149 75] do, Tapaks-Actien 102 — 102 — 
Stil. do. FEisb.-Bed. 192 70 121 70 Ung. 40% Golärente 86 80 87 
Frankfurt a. M., 11. December. Mittags, Oredit-Actien 273,37.| do. Eisen- Ind. 214 70 215 —| de. Papierrente .. 84 30 84 50 


Staatsbahn 198, —. Galizier 150, 75. Ungar. Goldrente 86, 90. Egypter 
. —. Still. 

Paris, 11. December. 30% Rente 88. 30. Neueste Anleihe 1879 
— 50. (italiener 95, 47. Staatsbahn 515, — Lombarder —, —. 
gypter 468, 43. Fest. 

London, 11. December. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 


Ser. II 93, —. Egypter 92, 50. Kalt. 


w = re.] Fest. 
len, 11 December. ne 8 J 10. 11. 


Marknoten 57 90| 57 82 
40/, ung. Golärente. 100 80 100 75 
Silberrente . . . 86 35 86 30 
London. 118 —|117 85 
Ungar. Papierrente. 97 70 97 75 


* 


urs vom 


ä 232 ** 


ours vom 10. £ 
Oredit-Actien.. 316 90 317 50 
Bt.-Eis.- A.-Cert. 230 75 231 — 
mo. Eisen., 128 75 128 75 
allzier 186 50 183 75 
Napolenusd’or. 9 37 9 36 


Valuta 217¼ bez., Türken 17,70 17,60 bez., Egypter 93½ Gd., 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 20173 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 218 — 217 80 
x Wechsel, 
Amsterdam 8 T.. . . 168 35] — 
London 1 Lstrl.8T. 20 35 — 
do. 1 „ 3M.20 17½ — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 
R Wien 100 Fl. 8 T. 172 65 172 95 
Tarnowitzer Act.... 30 75 30 70 do. 100 Fl. 2 M. 171 100171 50 
do. 8t.-Pr.. 110 751107 70 Warschau 1008 RS T. 217 35217 25 
Privat-Discont 40%. 


Glasgow, 11. December, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 59. 9. 


do. Portl.- Cem. 142 — 143 — 
Oppeln. Portl.- Cemt. 128 20128 — 
Redenhütte St.-Pr. . 139 40139 — 
do. Oblig. . 115 20,115 20 
Schlesischer Cement 207 90 207 70 
do. Dampf.-Comp. 130 40 130 50 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 206 50'205 50 
do. St.-Pr.-A. 205 6012905 — 


JOesterr. Credit. uk. 


Letzte Course. 
Berlin, 11. Decbr., 4 Uhr 30 Min. [Dringliene Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. _ 
Cours vom 10. 1 11. 
Berl. Handelsges. ult. 90 62 
— 248 — 134 — 


Disc.-Command. ult. 
177 37175 — 
99 87 100 50 93 50 93 62 
80 751 80 12 93 87 94 12 
303 50 297 75 55 751 55 87 
190 — 189 62 Türkenloose . ult. 83 un 83 2⁵ 
123 — 123 37 Dresdener Bank. ult. 185 — 183 75 
61 25 60 — | Russ. Zanznoten ult. 217 251216 75 
Dux-Bodenbach ul. 207 — 208 — Ungar. Goldrente ult, 86 75] 87 — 
Schweiz. Nrdostb.ult. 134 75/134 — | Warschau-Wien ult. 193 50192 75 
Gelsenkirchen ..ult. 217 — 212 50 | Hiber nia ult, 240 — 236 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 11. December, 12 Uhr 35 Minuter. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelder) December 195, 50. April-Mai 201. 50. Roggen December 
174, 75. April-Mai 176. 50. Rüböl December 71, 90. April-Mai 65, 40. 
Spiritus 70er December 31. 80. April-Mai 32, 50. Petroleum loco 25, 30, 


10. 
91 37 
137 37 


Cours vom 
Ostpr.Süädb.-Act. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte ....- ult. 


Franzosen ult. 
Galizier ....... ult. 
Harpener ult. 
Lübeek-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh.ult, 
Mariend.-Miawkault. 


Hafer December 167. 25. 1 * 
Berlin, 11. December. [Schluss bericht.) 
Cours vom 10. 11. 2 Cours vom 10, | 11. 
Weizen p. 1090 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. 

Flauer, Matt. | 
December 196 50195 50] Decemder . . . 71 90 71 80 
April-Mai 202 50 201 50 April-Mai......... 65 50 65 20 

RO g gen p. 1000 Kg. Spiritus 

Matter. pr. 10 000 L.- pt. 
December — a = Matt. 

April-Mai ....... 5 176 . 70 er 32 20 32 10 

Mai-Juni ........- 176 50 175 75] Deebr.-Januar 70er 31 60 31 80 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-Mai.... 70er 32 60 32 50 

December. 167 50 166 50 Juni-Juli .... 70er 38 50 33 40 

April-Mai 166 50 165 75 Loco 50 er 51 20 31 10 

Stettin, 11. December. — Uhr — Min. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Unverändert, ‚Ruhig. 

December....... 190 — 190 —| December . . 69 50 69 50 

April- Mai 196 — 196 —] April-Mai. . . . . 65 20 65 — 
5 Mai- Juni ... 196 — 196 — = 85 7 | 
Roggen p. 1000 Kg. piritus. 

Unverändert, 5 | pr. 10000 L.-pCt. 
December . 171 50 172 — 8 50 er 50 50 50 70 
April- Mai. 172 50 173 — Ds 70 er 31 20 31 40 
Mai- Juni . 172 501173 —1 December ... 70er 30 70, 30 80 

betroleum loco. 12 60 12 60] April-Mai.T.. 70er 31 80 31 80 


Hamburg, 10. December. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Decbr. 22¾ Br. 22 Gd., per December- 
Januar 22¼ Br. 22 Gd., per April-Mai 22½ Br., 22 Gd., per Mai-Juni 
22½ Br., 221, dd. — Tendenz: Still. 

Antwerpen, 10. Decbr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. [Petroleum- 
markt.] (Schiussbericht.) RKaffinirtes Type weiss. loco 17% bez., 17½ Br. 
per Decbr. 17% Br., per Januar 17½ Br., per Jan.-März 1% Br. Ruhig. 


kündigt: Wer 20 000 Liter. g 

Weizen loco 186 —202 M. per 1000 Rilo nach Qualität 
December 198196 ½ M. bez., April-Mai 202½—202¼ —202½ M. bez., 
Mai-Juni 2021/,—202 Mark bez., Juni-Juli 201¾ö —202 M. bez. — 
Roggen loco 170—180 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
December 175—175½ Mark bez., December-Januar 1748/,—174 M. bez., 
April-Mai 177 —177/ —176/ö—177¼ M. bez., Mai-Juni 176½½ M. bez., 
Juni-Juli 175%, M. bez., Juli-Aug. 173½ M. bez. — Mais loco 134 bis 
142 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, April-Mai 121¾ bis 
120%, —121 Mark bez., Mai-Juni 121½—121¼ M. bez. — Gerste loco 
142—213 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
162—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel und guter 
ost- und westpreussischer 162—165 M. ab Bahn bez., pomm., uckermärk. 
und mecklenburgischer 163—166 Mark, fein uckermärkischer und 
mecklenburgischer 168—170½ Mark ab Bahn bez., russ. 165—171 M. 
frei Wagen bez., December 167½ M. bez., April-Mai 166/166 ½ M. 
bez., Mai-Juni 1661/,—166 M. bez., Juni-Juli 166½ 165 Mark bez. 
— Erbsen, Kochwaare 164—205 Mark bez. per 1000 Kilo, Futter- 
waare 154 bis 163 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gef. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 00: 26,50—24,75 Mark bez., Nr 0 En 1: 23,50 bis 
21,50 M. bez., Roggenmehl Nr. 0: 26,00—25,00 Mark bez, Nr. O und 
1: 24,50 — 23.50 Mark bez., December 24,70 M. bez., December-Januar 
24,60 M. bez., Januar-Febr. 24,60 M. bez., April-Mai 24,70 — 24,65 Mark 
bez. — Rüböl loco ohne Fass December 72—71,9 M. bez., December- 
Januar 69,7 69,6 M. Br.. Januar-Februar 68,1 M. Br.. Februar-März 
67,2 67,3 M. bez., April-Mai 65,5—65,6—65,3—65,5 Mark bez. 

Petroleum loco 25,3 M. 

Spiritus unverstenert mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
51,3 51,2 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgade loco ohne 
Fass 32,2 Mark bez., December 31,9 —32,1—31,9 M. bez., December- 
Januar 31,6—31,8—31,6 Mark bez., April-Mai 32,6—32,8—32,6 M. bez., 
Mai-Juni 32,9—33,1—32,9 Mark bez., Juni-Juli 33,4—33,6—33,5 M. bez., 
Juli-August 33,9—34,1—34 Mark bez., August-Septbr. 34,4 —34,6— 34,5 
Mark bez. 

Die Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Weizen anf 197½ M. 
per 1000 Kilo, für Hafer auf 167½ Mark per 1000 Kilo, für Spiritus 
(70er) auf 31,90 Mark per 100 Ltr.-pCt. 

—— 3 —— ——— 


Vermiſchtes. 


Die Jufluenza⸗Epidemie ſcheint, wie die „St. Pet. M. W.“ ſchreibt, 
in Petersburg ihren Höhepunkt überſchritten zu haben, wenigſtens nimmt 
unter dem Militär die Erkrankungszahl bedeutend ab. Ob dieſe Abnahme 
mit dem ſeit einigen Tagen eingetretenen Froſt in Verbindung zu bringen 
iſt, bleibt mindeſtens fraglich, da ja nach allen früheren Beobachtungen 
das Auftreten der Influenza von den Witterungsverhältniſſen unabhängig 
zu ſein ſcheint. Es mehren ſich jetzt die Berichte über die ungewöhnlich 

roße Zahl von katarrhaliſchen Pneumonien, als Folgekrankheit der In⸗ 

uenza. Gleichzeitig wird aber auch über zahlreiches Auftreten der erou⸗ 

öſen Pneumonie berichtet, die ſonſt in Rußland erſt mit dem Froſt 

äufiger zu werden pflegte. Was die Verbreitung der Influenza in Ruß⸗ 
land betrifft, ſo herrſcht dieſelbe in Sſaljan (Kaukaſus) ſeit dem 3. October, 
in Wjatka ſeit dem 1. October und in Tomsk ſeit Mitte October. Jetzt 
wird das Auftreten der Epidemie auch aus Pfkow, Sſewaſtopol und Ka⸗ 
luga gemeldet. Die ſeit Kurzem bedauerlicher Weiſe unter dem Publikum 
verbreitete Meinung, daß der Influenza die Cholera zu folgen pflege, iſt 
ärztlicherſeits nicht mehr zu erörtern, da die Unabhängigkeit beider In⸗ 
fectionskrankheiten von einander zur Genüge erwieſen iſt. Wiener Blätter 
berichten, daß in Wien Schnupfen, Grippe und Katarrh in beſonders 
heftiger Weiſe und zahlreicher wie ſonſt auftreten, doch ließ ſich bisher 
weder ein epidemiſcher, noch ein typiſcher Charakter der Krankheit nachweiſen. 
Von einer „Influenza“ könne in Wien bisher keineswegs die Rede ſein. 
Bisher haben auch weder die Statthalterei, noch die Krankenhausdirection 
oder das Stadtphyſicat einen Anlaß gehabt, irgendwelche Erhebungen über 
das Auftreten der Influenza in Wien zu pflegen, geſchweige denn irgend welche 
Maßregeln dagegen zu ergreifen. — Die Nat.⸗Z.“ mahnt, alle beunruhigenden 
Gerüchte mit Vorſicht aufzunehmen. Wie ſolche Gerüchte entſtehen können, 
habe man in den letzten Tagen in Berlin erfahren. Verſchiedene Blätter 
berichteten, die „Grippe“ habe unter den Profeſſoren der Berliner Uni- 
verſität zahlreiche Opfer gefordert; zehn Profeſſoren, darunter acht von 
der medieiniſchen Facultät, hätten wegen Erkrankung ihre Vorleſungen 
ausſetzen müſſen. Die „Nat.⸗Ztg.“ zog nun Erkundigungen ein und ſtellt 
eſt, daß allerdings acht Proſeſſoren der medicinifchen Facultät zeitweiſe 
fe Vorleſungen ausgefegt haben. Aber unter welchen Umſtänden wurden 
die Vorleſungen ausgeſetzt? Der eine Profeſſor war zu einem Patienten 
nach Petersburg berufen, der vor deſſen Ankunft bereits geſtorben war. 
Zwei andere Profeſſoren haben wegen nerpöfer Leiden in dieſem Semeſter 
ar nicht geleſen. Profeſſor von Bergmann iſt an Lungenentzündung er⸗ 
krankt, ein anderer laborirt an einem Zahnleiden; ein dritter hat nur ein 


mehl notirt 10 Pf. niedriger. — Rüböl hat sich nur wenig gegen gestern] ein 
verändert. — Spiritus wurde eine Kleinigkeit billiger verkauft. Ge: in ak Inſtitute anweſend. Nur ein Profeſſor hat an einer Erkältungs⸗ 


iges Mal ſeine Vorleſung ausgeſetzt, war aber an dieſem Tage auch 
krankheit gelitten, die jedoch mit Influenza keine Aehnlichkeit hat, über⸗ 


gefordert, dies hat derſelbe ſeine Vorleſungen wieder begonnen. Kurzum, an der 


anzen Verbindung dieſer Vorleſungsausſetzungen mit der Influenza iſt 
ein wahres Wort. 
n d  TR ORETEEEEE 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Schützt unſere Vogelwelt! Eine erſchöpfende Darſtellung aller 
Urſachen zum Niedergange der heimatlichen Vogelwelt und Mittel 
und Wege zu deren Vermehrung von Carl Neumann. — Unſere 
Vogelwelt im Kampfe um das Daſein. Ein ernſtes Mahn⸗ 
wort an alle Vogelfreunde, Forſt⸗ und Landwirthe von Carl Neu 
mann. — Der Wellenſittich, ſeine Zucht und Pflege. Von W. 
n den — Neueſte Erfahrungen in der Spargel⸗ 
zucht. 
Aug. Schroeter's Verlag, (Franz Schneider) in Ilmenau. 
Die Waffen nieder! Eine Lebensgeſchichte von Bertha v. Suttner. 
Zwei Bände. — Das Recht der Natur. Schauſpiel in vier Auf⸗ 
zügen von Alfons Langer. E. Pierſon's Verlag in Dresden. 
Schönheitsfehler und Schönheitspflege von Haut und Haar. 
Dargeſtellt von Dr. Wilhelm Korvin. Commiſſions⸗Verlag von 
Georg Szelinski in Wien. ; 
Si:ilianijhe Geſchichten von Konrad Telmann. Zwei Bände. 
— Verfeſtet. Eine Berliner Geſchichte aus dem Jahre 1380. Von 
Oskar Schwebel. — Im kühlen Grund und andere Geſchichten 

von Julie Ludwig. — Novellen von Levin Schücking. I. Die 
Herrin von Arholt. II. Römiſche Geſchichten. — Das Mittel⸗ 
alterliche Weſtfalen oder: Die alten Sitten, Geſetze, Gerichte, 
Zuſtände und Gewohnheiten der Rothen Erde. Von W. Fricke. Nebſt 
Karte und Abbildungen. — Menſchen und Schickſale. Von 
Fritz Demmermayer. — Geſchichtlich⸗kritiſche Feldzüge 
durch das nordöſtliche Weſtfalen. Von W. Fricke. Verlag 
von J. C. C. Bruns in Minden i. W. 


ieee 
; Erholungs-Gesellschaft. 


Herren-souper 
Sonnabend, den 14. December. ! 


Anmeldungen bis 12. im Gesellschaftslocale. [6739] 


Samiliennachrichten. | EFT u 
Berlopt: Fräul. ale von Specialit u 


Familien-Anzeigen aller Art, 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
Kaufmänn. u.Landwthsch. Foffuulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Luedersdorff, Herr Second⸗Lt. 
Max Ahlers, Berlin. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn 

Haus Carl Grafen Schaff⸗ 

gotſch, Schloß Zülzhoff. 
Geſtorben: Verw. Frau Berg⸗ 

rath Anna Kapuscinski, Tar⸗ 


nowitz. Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
£ de j...! ͤ XX 
yon e Echt Aſtrachaner 
5 3 n üden be⸗ 8 
M Caviar, & 


I. 60 Stück 9 M. II. 80 Stück 
15 M. III. 100 Stück 20 M. — 
Kataloge gratis. 

Meine Sammlungen ſind von vier 
preuß. Regierungen empfohlen worden 
und wurden wiederholt prämiirt. 

E. Leisner, Lehrer, 

6740] Waldenburg in Schl. 


Dr. Lassar'ſche Haarkur. 
5 en Mittel f. : 
ie betreffenden Mittel find in 2 
Carton zuſammengeſtellt, mit genauer] der Im in der doppelten 
Gebrauchsanweiſung verſehen, à 4 M.] Buchführung iſt. Offerten mit An⸗ 
50 Pf. zu haben: „König Salomo“ gebe der Gehaltsanſprüche bei freier 
Apotheke Breslau, Neue Sand⸗ Station an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
ſtraße, V. Seibert. [0159] lau, sub Chiffre G. 2282 erbeten. 


grau u. großkörnig, anerkannt beſte 
Qualität, verſendet das Brutto⸗Pfund 
incl. Büchſe für Mk. 5.50 —5.75 
B. Persicaner in Myslowitz, 
Ruſſiſche Cigarretten⸗, Thee⸗ 
und Caviar⸗Niederlage. 


ür eine Weingroßhandlun 
1 Provinz e 127605 


Buchhalter geſucht, 


Courszettel der Breslauer Börse vom 11. December 1889. 


Deutsche Fonds. 


Amtliche Course (Course von 11-12% Uhr). 


vorig. Conrs. heutiger Cours- Bank-Aotien. 


Von Dr. Ed. Brinckmeier in Braunſchweig. 2. Auflage. 


vorig. Cours, heut. Cours. 


Um von gewisser Seite verbreiteten falschen Gerüchten 
entgegen zu treten, bringen wir hiermit zur Kenntniss des Publi- 
kums, dass wir [2734] 


nach wie vor Vertreter der Firmen 


Bechstein u. Blüthner 


geblieben sind, und seit der kürzlich erfolgten, bedeutenden Ver- 
grösserung unseres Clavierlagers auch von diesen Fabrikaten 
eine reichere Auswahl als früher bieten, Es steht Jedermann 
frei, sich von den Herren Fabrikanten selbst die 
Wahrheit des Obigen hestätigen zu lassen. 


Lichtenberg's Piano-Magazin, 
ie 2 1 


Lichtenbergs Plano Magazin, 3 


Zwingerplatz 2, I. 
Niederlage der besten Fabriken der Welt: 


Bechstein, Blüthner, Bösendorfer, 
Steinway & Sons etc. etc. 


ME Grösste Auswahl von 


Flügeln. Pianinos und Harmoniums, 


neu und gebraucht, schon von den billigsten Preisen an, 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
5 Mark. [691 11 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, v. Hofen, Lt. u. Rtgtsbeſ., Hötel z. deutschen Hause. 
Oblauerſtr. 10/11. Mittel⸗Röhrsdorf. Albrechtsſte. Nr. 22. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Dierig, Fabrikbeſ., n. Frau, Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
v. Siegel, Rittm. u. Rgtsb., Ober -⸗Langenbielau. Poſtpiſchil. Rttgbſ., Mittel · 

n. Gem., Wuͤlſchkau.! Dittler, Kfm., Baden. Bielau. 
v. Schack, Rittm. u. Rgtb., Görris, Kfm., Altona. Plusczek, Pfarrer Sodow. 
n. Gem., Weidenbach. Grätz. Kfm., Berlin. Beck, Paſtor, n. Fr., Cam ; 
v. Pannwig, Lt. u. Rigtsb., Schramek, Stud., Polniſch melwitz. 
Carlsruh. Tſchammendorf.] Peisker, Mühlenbeſ., n. Fr., 
Frau Landräthin v. Wrochem, v. Rychtowski, Rigtsbeſ., n. Hammer. 
Wohlau. Frau, Poſen. Rzehneka, Berg ⸗Inſpector, 
Schmidt, Oberamtm., nebſt Frau Baron. v. Prittwitz ⸗ Czernitz. 
Gem., Rothſürben. Gaffron, Majoratsbeſ., Kirchner, Hotelbeſ., Leob⸗ 
Fräul. Michaelis n. Begl., Hennersdorf. ſchütz. 
. Militſch. Dr. Brehmer, Heilanſtalts⸗ Janoſchwitz, Ref., Neudeck. 
Schultz, Kfm., Reims. Beſitzer, n. Fr., Goͤrbers⸗ Kind, Kfm., Leipzig. 
Achelis, Kfm., Bremen. dorf. Ottersbach, Kfm., Friedland. 
Vier, Fabrik., Dresden. Frl. Mifch, Görbersdorf. Heilig, Poſtgehilfe Cöslin. 
Bandelow. Rigtsb., n. Gem., Baron v. Durant, Rttgbſ., Henſchel, Kfm., Bielefeld. 
Dombrowka. n. Frau u. Fam., Langen Unſinn, Werkmeiſter Sos 
Schiller, Landesält. u. Rigtb., dorf. nowice. 
n. Gem.. Seifersdorf. Hötel du Nord, Hötel de Rome, 
Hornbach, Landw., n. Gem., Neue Taſchenſtraße Nr. 18.] Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Tarden. Fernſprechſtelle Nr. 499. Fernſprechſtelle 777. 
Krone, Director Berlin. „ Schoͤltzel Hauptm. u. Rgbſ., Frau Kuzner, Rent., n. T., 
Weinert, Kfm., n. Gem., Ruſchkowitz. Liſſa. 


Mainz. Mekler, Ingen., Jägerndorf. Frau Piechulek, Fabrikbeſ., 
Trispel, Kfm., Striegau. Hebicht, n. Gemahl., To: Bendzin. 
Hafner, Kim., Königsberg. maszow. Frau Reviſor Ornth, Sielce. 
„Heinemanns Hotel Wallem, Kfm., Riga. Frau Zmiela, Privatiere, 
zur goldenen Gans.“ Frau Kolb, Rent., Dresden. Sielce. 
Fernſprechſtelle 688. Tihik, Kaufm., Oſtrow in Sommerfeld, Oberamtmann, 
Lorenz, Lt. u. Domänenp., Rußland. Gr.⸗Wartenberg. 
n. Frau, Domſel. Zwanziger, Fbkbſ., n. Gem., een, Bädermitr., Oppeln. 
Bruck, Mühlenb., Leobſchütz. Wien.] Richter. Kaufm., Franken⸗ 
Schramek, Lt. u. Rtgtsbeſ., Klingenberg, Capt., n. Gem. berg l. S. 
Poln.⸗Tſchammendorf. Warſchau.] Franke, Kfm., Hamburg. 
Thomola, Bildh., Brünn. Herbſt, Landw., Schedliſten. 


# 


Breslau, 11. December. Preise der Cereallen. 


a 5 j i 56 5 | Festsetzungen der städtisch arkt- - 
- vorig. Cours. heutiger Cours.] Oberschl. Lit, H. 4 102,15 G 2 102,35 B 2 Bresl.Dseontob.|5 6 ½ % 18.50 bag 1118.75435 ba zungen de schen M 18 Commlsslon. 
7 N do. v. 1879 4½ 102,30 G 5 102,40 6 312 3 ae 8 gute mittlere gering. Waar. 
„ Bresl. Stdt.-Agl. 4 101,75 bzB 101,50 ba e 80 So do. Wechslerb.| 4½ 6 114,35 bz 114,75 bzG — — —— — ä — 
. Reichs-Anl. 4 107,75 bz 107,50 B Närsch. Zweig. 3½ — 8 Pen B D. Reichsb.*)..|6/,5%,| — - m 5 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr, höchst. niedr. 
dio. do. 3¹% 103,10 B 103,00 bz R.-Ouer-Ufer 11.|4 [102,15 G 8102,35 Me e 8% 7 ar 8 A ‚ ; 1 A A eh A 14 1 14 3 14 8 Me 3 
Liegn. Stdt.-Anl. 3½ — > Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 [7 |143,50465&25 142,75 B Weizen, weiss. 41920 19 — 181060 1820117 60 17110 
Prss. cons. Anl. 4 105, 7065 dzB 105,60 B zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodencred. 6 [6 125.50 B 125,00 B Weizen, gelb . . . 19/19 18/80|18:50[ 18) 10] 17/50] 17) — 
2 8 4 2 5 2 N bz (laufende Zinsen bis 1./l. 1890.) *) Börsenzinsen 4½ Procent, Roggen. ste Se 18089 47 83 15 88 18 — 18 = 5 > 
do. -Schuldsch. 3½ 100% 0 10005 bz C Industrie-Papiere. Hafer 2222] 16/70] 16516 3016105551559 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — Leufende insen bis 1,/4. 1890.) nes 3 Ausnahmen angegeben. 1 N ein 2 55 16:50] 16 — 15.— 1450 
ı 5 5 * 2 ivi 7. 8 i estsetzungen der Hande x ö 
eee br, eee lege "am eee, eee e , ene e 8 
flo. Rusticale. 3½ 100,40 bz 100,0 bzB nicht abgestempelte] — IR Bresl.A.-Brauer.| 0 0I— — 7 7 Zu 
do. Lit. ©. .. 3½ 10040 50 100,40 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 5 ee 5 8 rt 2 ADB a 31 140 129 | 70128 | 26 
ee 5 D 75 77 55 — 2. = er er 3 Ausnahmen angegeben.] do. N e ma % Winterrübsen. 30 70 29 3027 
S 00 bz . ividenden 1887.1888. x Er 5.00 5 8 rü — 
i 0 1 7 6 7 1145,00 B 145.00 B 8 ommerrübsen * 
do. Lit. A. . 4 |101,00 B 100,90 bz Br. Wech. St. P. )1¼ 2¼ | — — do. Beransenb.| -6 175 900 8.8 Dot 
305 40 4 — Galle G. nde E16 Bu = do.Wagenb.-G.| 5 |9 [186,75 G 187.25 87,00 33 a 
do. n. Rusticale]+ 101,00 B 100,90 bz Loinberd. p. St. / | 1 2 E Donnersmrekh. | 0 | 3 98, 7550 bz| 97495, 50 bz en ee 31 82 | — 18 = 
do. 600. 4½ — = Mainz Lud geh. 4% 4½ [123,25 0 123,0 @ ] Erdmnsd. AG.) 0 |6 — gzag| — AU Kartoden (Darzii eb pro. a Like 0082005010 ie 
do. Lit. CO. 101,00 B 100,90 bz Marienb.-Mwk.i |3 | — — Frankf. Güt.-Eis| 61/4] 4¼ — =| — S F 
do. Lit. B. 4 _ Oest.-iranz. Stb. 3½ [3,70 | — — 5 0 105 1 120 L828 81. Rresiau, 11. Decor. [Breslauer Landmarkt.] Weizen 
do. Posener . 4 [101,00 bzB 100,90 G *) Börsenzinsen 5 Procent. 0. Portl.-Cem. — 143,00 8 143, 0b z B85 I per B 100 ke incl. 8 er 4 
5 > 9,85: Oppeln. (2½ 6 129.00 B 8129 © Auszugsmeh per Brutto kg incl. Sack 30,50—31,00 M. — 
ER 3% er pi 2 2 Ausländische Fonds und Prioritäten. Senles. C. Giesel 101% 12 — x} 0 5 8 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28.00 bis 
Rentenbr, Schl.l& 104.00 6 104.00 0 Egypt. Stts.-Anl. 4 | 93.40 G 93.50 G do. Dp£.-Co.| — | 81,1130,75 b 28,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
5 * 5 0 5 25 Italien. Rente. 5 | 94,00 B „94,10 B do. Feuervers.| 31½31¼p.St. — 8 — sacken: a) inländisches Fabrikat 9,09—9,40M. b) ausländisches 
do. Landeselt 102.25 B 102,25 B_ do. Eisenb.-Obl. 257.75 B 5775 B 5 6½% Ss — e kebrikat 8.80—9.20 M. — Roggenmehl. fein, per Brutto 
52 De . = Krak.-Oberschl./% 100, WG 100,00 G Er Holx- Ind“ 9 2 100 kg incl. Sack 27,00—27.50 * — Futtermehl, per Netto 
Schl. Pr. sk. 4 101,20 6 abgst. 101,10 G abgst.] K 4 5 100 K Käut l 9 Fabrikat r 
äo. do. 3½100,35 bz 100.10 0 do. Prior.-Act.4 | — — do. Immobilien] 5½ 6 1117,50 8 11750 0 x 8 in Käufers Sücken: a. inländisches abrikat 10,80 bis 
lie. cn. Anı6 | 20 B 9659 B do. Lebensvers.| 3441 4, Pet, pet reg 8 11 ee en 
5 Oest. Gold-Rente 93,5) 3,50 inenind: . ı | 72 9 : au, 11.Deco. [Amtlicher Producten-Börsen- 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. a6 ape R. F.. PR — — a 8 110 185 N na er = Bericht.) Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gekündigt 
Goth. Gr.-Or.-Pfj31/g]| — — do. do. MTN. 4½ — — do: inkh, At 6% 9 2208 25 dzG 206.00 bz . Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Decbr. 
= 48 9895 6 5 5 7 5 0. Zinkh.-Act.] 6½ 208,25 bz 0 177.00 B 0 00 B 
Russ. Met.-Pf. g. 4½] 98 25 © 98.40 8 do. Silb.-R. %. 4½ 74. 10425 bzB | 74,30 bzG do. do. St.- Pr.] 6½ 9 1207,75 B 206.00 B 7700 Br., April-Mai 179,00 Br. 
Berk Bod. re 01.90 EIS 100 80 B 8. TI do. do. 4% ¼ 74,30 G ur Siles.(V.ch,Fab)! 6 | 7 |140,00\ebzB1139,90 B S | „Hafer (per 1000 Kiler.) F 
do. rz. à 1004 101.20 100,80 bz S] do. Loose 18605 123,75 6 124,50 bz Laurahütte ....| 5½ 6½ 179,25 bzB 176,00 à 5,50 ‚00 Br., April-Mai 166,00 Br. 2 
do. rz. à 1104, ng 11050 3 SJ Poin. Piandbr..\5 | 63,15 b | 63,00 bz@ Ver. Oelfabrik.| 5½ 5¼ 9450 G | 9,00 B |, ne are a an, ge A zz 
d rz. à 10055 103,19 . — do. do. Ser. V. 5 — — Zuckerf. Fraust.| 51 18 — — oco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per December 
do, Communal.4 [100,75 B 100,85 bz do. Lia.-Pidb.& | 59,4090 bzB 59,25 bz 1 73,50 Br., Decor.-Januar 71,50 Br., Januar-Februar 71,00 Br. 
. £ 5 uslähdisches Papiergeld. 5 5 Kaas 00 
u ern = ee a — 3 a Oest. W. 100 Fl. 172,60. baB 173,00 — 3 70,50 Br., März-April 70,00 Br., April Mal 
Brel. Strssb. Opl. E — 2 do. do. kleine— — = j. Buse. Baukn- 100 9R1218,75 Ds 218,50 B Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Danrsmkh. Obl.d | — äo. Staats-Obl. 6 [106,70 G 106,50 b2G Wechsel-Course vom 11. December, Verbrauchsabgabe, ohne Umsate, gekündigt — Liter, ab- 
ee sche ; er Russ. 1880er Anl. 4 | 93,00 G 92,75 G Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 168,75 B gelaufene Kündigungsscheine —, per Decbr. 50 er 49.50 Gd. 
e , b e , ee, eee, V 
meta 2 0. er Anl. 2 er ndon 1 L. Strl. 5 5 35 31,50 1 ; 
rer Br ah — = do. Or.-Anl. 115 | 66,50 0 66.0 G do, do. 5 3 M. 20,17 6 Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
3 > n er = 10000 5 Serb. Goldrente5 I — — Paris 100 Fres. 3 8 T.] 80,90 6 Kündigungs-Preise für den 12. December: 
Bee 0 Türk. Anl. conv. 1 | 17,70 65 bz 17,8070 bzB do. do. 3 2 M. — Roggen 177,00, Hafer 166,00, Rüböl 73,50 Mark. 
sche Khl 0b. — 99.80 bzB 100 00 bs do. 400 Fr.-Looseſ fr | 83,50 B 83.00 bz Petersb. 100 8R.5½ W. — a BE EEE se: 50 u.70M. Verbrauchsabgabe) 
2er — e 2 nee 86,75 bad 86, 90à85 bz 8 5 275 A 19286 8 für den 11. December: 50er 49,50, 70er 30,00 Mk. 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. o. do. kleine — — t ... 172, 
B.-Wsch. P.-Obl. (5 — 5 do. do. 4½ 98,50 bz 98.00 B do. do. 4 |2 M. 170,80 G 
Oberschl. vie. E. 85% 10000 0 100 00 6 do. Pap.-Rente ſõ 84.15 bꝛ0 84,30 bzG Bank -Discont 5 pCt, Lombard-Zinsfuss 6 pOt. 


— ſlſ— — — V— — re 00 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrathz f. d. inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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